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Bekanntmachungen. 


Nachdem nunmehr ſowohl Gallizien als Ungarn gegen die übrigen Kaiſerlich Koͤnigl. Oeſterreichiſchen Provinzen 
abgeſperrt und dadurch auch die, den dieſſeitigen Geſundheits⸗Zuſtand von daher bedrohende Gefahr beſeitigt worden iſt, 
haben des Königs Majeſtaͤt mittelſt Allerhoͤchſter Kabinets⸗Ordre vom 19. d. Mts. zu befehlen geruhet, daß der dermalen 
aufgeſtellte Sanitaͤts⸗Kordon nur gegen Polen und das Gekiet der freien Stadt Krakau ſtehen bleiben, dagegen aber, von 
da ab, wo derſelbe ſich an den Kaiſerlich Königlich Defterreichifchen Kordon anſchließt, und alſo gegen Mähren, Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Schleſien und Böhmen zuruͤckgezogen werden fol. Auf dieſe Art wird der Verkehr mit Maͤhren, Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſien und Boͤhmen wiederum, wie es vor meiner Bekanntmachung vom 9. v. Mts., ſtatt gehabt hat, dergeſtalt her⸗ 
geſtellt, daß Perſonen, Waaren und Thiere auf den Grund unverdächtiger Paͤſſe und Ausweise jederzeit auf der gedachten 
Grenzſtrecke eingelaſſen werden, und eine Ausnahme hiervon nur inſofern ſtatt findet, als Rindvieh, Schaafvieh und 
giftfangende Waaren zwar aus Böhmen, vorerſt aber aus Mähren und Oeſterreichiſch-Schleſien, wie dies ſchon früher 
angeordnet war, noch nicht eingeführt werden dürfen. Es wird übrigens keiner Erinnerung bedürfen, daß alle Rei⸗ 


ſende, welche aus den gedachten Kaiſerlich Königlichen Grenz: Provinzen kommen, und nach geführter Legitimation in 


die dieſſeitigen Staaten eingelaſſen werden, nach der Verordnung vom 6. v. Mts. zu behandeln, und bei Vermeidung 
der dort gedachten Folgen verpflichtet find, ſich bei der erſten dieſſeitigen Polizei-Behoͤrde, wegen Ertheilung der zus 
weitern Reiſe durch die Preußiſchen Staaten erforderlichen Legitimations⸗Karten, zu melden. 
Breslau, den 21. Juli 1831. oo : > 

Ueber den Stand der Cholera in der Stadt Pofen find eben folgende Nachrichten eingegangen. Vom 14. 
bis zum 20. d. M. Vormittags um 11 Uhr waren überhaupt 27 Perſonen erkrankt, und von dieſen 15 geſterden 
und 11 noch in Ärztlicher Behandlung. Nur einer der Erkrankten war bis dahin wieder hergeſtellt worden. Um die 
Stadt und die Umgegend in einer Entfernung von zwei bis drei Meilen in der Runde abzufperren, waren ſofort dis 
noͤthigen Truppen herangezogen und alle Einleitungen getroffen, um innerhalb dieſes Bezirks die Ertheilung von Legi⸗ 
timationskarten und ſomit jede Entfernung aus dieſem Bereich gänzlich zu verhindern und alle fo eben in demſelben 
unterweges befindlichen Reiſenden in die zu dem Ende eingerichteten Contumaz⸗ Anftalten unterzubringen. Im Uebrigen 
war der Geſundheitszuſtand im Großherzogthum Poſen erwuͤnſcht. Nur in Neuſtadt an der Warthe war ein Schiffer aus 
Poſen, der jedoch von da ſchon am 1. d. M., und alſo Vierzehn Tage vor den erſten beſorglichen Krankheitserſcheinungen 
abgegangen war, auf feinem Fahrzeug an der Cholera erkrankt und verſtorben. Gegen die Möglichkeit weiterer Verbreitung 
find auch dort ſogleich nachdrücklichſte Maßregeln getroffen worden. In ganz Schleſien iſt der Geſundheitszuſtand noch 


- maberändert durchaus erfreulich. Breslau, den 22. Juli 1831. 


Der Königliche wirkliche Geheime Rath und Ober- Präſident der Provinz Schleſien. 
von Merckel. 
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Die Benutzung der Kartoffeln als Nahrungsmittel. 


Ein oͤffentliches Blatt ſagt daruͤber: Reife Kartoffeln 
ſind nicht ungeſund, wenn ſie von guter Art ſind, viel Mehl⸗ 
ſtoff enthalten und nicht uͤbermaͤßig genoffen werden. Un reif 


aber find fie wahres Gift für den menſchlichen Körper, denn 


fie erzeugen die Ruhr und andere böfe und anſteckende Krank⸗ 
heiten. Vor der Mitte des Septembers ſollte Niemand Kar⸗ 
toff'ln eſſen. Zu der Zeit, als die Kartoffeln in Schleſien ein⸗ 
geführt wurden, waren fie beim gemeinen Manne ſo verdaͤch⸗ 
tig und verachtet, daß es mitunter ſtrenger Zwangsmittel be⸗ 
durfte, um das Geſinde zum Genuſſe dieſer, damals ganz 
aͤchten und guten Fruͤchte zu bewegen; dagegen es jetzt ſehr 
ſchwer haͤlt, dieſe Leute vom Genuſſe der ſchlechteſten, entar⸗ 
tetſten Sorten abzuhalten, die ſie noch obendrein gern in einem 
unreifen Zuſtande verzehren moͤchten. Welche Strafe verdie⸗ 
nen aber diejenigen gewiſſenloſen Kartoffelhaͤndler, welche, 
dem geſetzlichen Verbote zum Trotz, durch den Verkauf unrei⸗ 
fer Kartoffeln, die Geſundheit und das Leben ihrer Mitmen⸗ 
ſchen in Gefahr bringen? . 5 


Der Zweikampf. 


Es war eine ſtuͤrmiſche Herbſtnacht, einzelne Don⸗ 
nerſchlaͤge ließen ſich vernehmen; ein rauher Nordwind 
brauſte heulend durch Wald und Thal; Platzregen 
ſtuͤrzte herab; die ganze Natur ſchien in Aufruhr. 
Zu Saalheim, einem kleinen friedlichen Dörfchen 
im noͤrdlichen Deutſchland, ging bei dieſem Wetter 
kein Landmann zu Bette; jeder brannte ſeine Lampe, 
jeder griff andaͤchtig zum Geſangbuche, ſang und 
betete zum Allmaͤchtigen um Verhütung jeglichen Uebels. 
Auch der ſromme Geiſtliche des Orts, Paſtor Stark, 
legte ſich nicht ſchlafen; er verſammelte die Seinigen 
um ſich; ſprach ihnen Muth zu; erzaͤhlte von aͤhn— 
lichen Nächten, deren feine Kinder ſich nicht erinners 
ten; er ſegnete den Himmel, daß er von ſeinen 
Lieben Niemand unter Weges wußte, und rief Gott 
an für alle Ungluͤcklichen, die jetzt ohne Dach und 
Fach ſich befaͤnden. Da pochte es laut an ſeine Haus⸗ 
thuͤr; man erſchrak. Paſtor Stark ſandte feinen 
Sohn hinaus, zu ſehen, was es gaͤbe; bald kehrte 
dieſer wieder, ein junges Frauenzimmer an der Hand 
führend, das bleich und halb ohnmaͤchtig auf den 
erſten Seſſel hinſank. Die Paſtorin und ihre beiden 
Tochter ſprangen ihr zu Huͤlfe. Sie ſchlug die Augen 


auf; ihr Blick fiel auf den ehrwuͤrdigen Geiſili hen, 
der mit einem Lichte und einem Flaͤſchchen fluͤchtigen 
Salzes hinter ſeiner Gattin ſtand. „Ich bitte um 
eine Zreiftatt für dieſe einzige Nacht,“ hob die Fremde 
an, und ihr Ton drang in eines Jeden Bruſt. „Sie 
ſey Ihnen gewaͤhrt, ſo lange Sie ihrer beduͤrfen,“ 
antwortete der alte Stark verſichernd, und ein weh⸗ 


muͤthig dankbares Laͤcheln ſchwebte um den ſchoͤnen 


Mund der Unbekannten. Nachdem man ihr trockene 
Kleider gegeben — die ihrigen hatte der Regen ganz 
durchnaͤßt — und ihr eine Taſſe Thee gereicht, wurde 
Anſtalt getroffen, ſie zu Bette zu bringen. Mutter 
und Toͤchter, Alles war beſchaͤftigt, ſie je fruͤher, 
je lieber, der Ruhe zu uͤbergeben; die aͤltere von den 
beiden Schweſtern ſollte bei ihr im Zimmer ſchlafen, 
und auf das leiſeſte Zeichen von Krankheit die Mutter 
wecken. 


Mit dem Eintritt dieſer Fremden in das Haus des 
redlichen Paſtors ſchien der Sturm von Außen ſich zu 
beſaͤnftigen. Der Kampf der Elemente war voruͤber, 
der tobende Wind geſtillt. Auch des Pfarrers Familie 
ging ſchlafen und nahm noch das ſuͤße Bewußtſeyn 
mit zu Bette, einer Huͤlfloſen Schutz gewaͤhrt zu 
haben. Keine unbeſcheidene Frage, keinen zweideu⸗ 
tigen Blick hatte man ſich erlaubt; es duͤnkte ihnen 
Allen genug, daß die junge Unbekannte ihr Haus zur 
Freiſtatt erkoren, um ſie wie ein Mitglied deſſelben 
zu betrachten. Uebrigens war ihre Haltung ſo edel, 
ihre Sprache ſo gebildet, ihre Geſtalt ſo anziehend; 
ſie erregte durch ihre bloße Ankunft ſo viel Intereſſe, 
daß man nur Mitleid nicht Neugierde, fuͤhlte. 


Den andern Morgen vereinigte die Familie ſich, 


hatte ſich den Armen des Schlaſes noch nicht entwunz 
den; die aͤlteſte Tochter erzaͤhlte, daß dieſe in der 
Nacht zwar keinen Anfall von Unpaͤßlichkeit gehabt, 
daß fie fie aber zuweilen habe tief ſeufzen und unter⸗ 


druͤckt weinen hoͤren, und daß ſie jetzt eines ruhigen 


Schlummers zu genießen ſchiene. Man wartete mit 
dem Fruͤhſtuͤck, und nach einer Stunde kam ſie zum 
Vorſchein. Der Morgen war hell, doch das Auge 
der Unbekannten leuchtete trübe; ſie wollte freundlich 


I 


wie gewöhnlich, in des Pfarrers Stube; die Fremde j 


lächeln y Indem fie den großmuͤthigen Menſchen für 
ihre liebreiche Aufnahme dankte; allein eine Thraͤnen⸗ 


flut ſtuͤrzte gewaltſam über ihre blaſſen Wangen, und 
ſie verdeckte ihr reizendes Antlitz mit beiden Haͤnden. 
Paſtor Stark, ohne in das Geheimniß der jungen 
Ungluͤcklichen eindringen zu wollen, machte wie von 
ungefaͤhr manche gottesfuͤrchtige Bemerkung, die ihr 
gebeugtes Gemuͤth wieder aufrichten ſollte; ſie ver 
ſtand ihn, und der Troſt, der von ſeinen frommen 
Lippen ausging, glaͤnzte einen Augenblick auf ihrer 
verfinſterten Stirn. Sie erhob ſich, dem Pfarrer 
und ſeiner Familie Lebewohl zu ſagen; da erſcholl die 
erſte Frage: „wohin?“ „Nach Berlin,“ antwor⸗ 
tete die Fremde, „eine ferne Anverwandte von mie 
aufzuſuchen!“ Herrmann, der einzige Sohn des 
Pfarrers, ein Juͤngling von zwanzig Jahren, der in 
Berlin findirte und nur auf kurze Zeit gekommen 
war, feine Aeltern und Schweſtern zu ſehen, erbot 
ſich ſogleich zu ihrem Begleiter. „Warum uns vers 
laſſen?“ ſagte der Paſtor gutmuͤthig, und die Blicke 
der Gattin und Toͤchter unterſtuͤtzten ſeine Worte. 
„Warum ferne Verwandte aufſuchen, da Sie hier 
liebende Freunde gefunden? Wenn keine beſondere 
Angelegenheit Sie dorthin ruft und Ihre Gegenwart 
nothwendig macht: ſo verweiken Sie bei uns, bis 
Sie von den erlittenen Anſtrengungen ſich wieder er— 
holt haben. Aeltern und Geſchwiſter wollen wir 
Ihnen ſeyn, und was unſere Liebe uͤber Ihre bekuͤm⸗ 
merte Seele nicht vermag, das wird Gottes Gnade 
vollenden!“ In ſtummer Ruͤhrung ergriff die Unbe⸗ 
kannte des Pfarrers Hand, druͤckte ſie an ihre Lippen, 
benetzte ſie mit ihren Thraͤnen und konnte keine Sylbe 
hervorbringen. Jetzt nahmen auch Mutter und Toͤch⸗ 
ter das Wort und baten ſie recht flehentlich, nicht 
von ihnen zu gehen. „DO, wie wohl dieſe Güte mei⸗ 


nem wunden Herzen thut!“ entgegnete ſie endlich. 


„Ja, ich bleibe,“ fuhr ſie glaͤubig fort; „nicht um⸗ 
ſonſt hat der Allweife, nach fo vielen harten Tagen, 
dieſen Zufluchtsort mir geöffnet! Ich bleibe, und 
preiſe mein Geſtirn, das mich hieher geleitet!“ 


Von der Stunde an war zwiſchen der Fremden 
und den eigenen Kindern kein Unterſchied mehr im 
Haufe des Paſtor Stark. Alles arbeitete ſtillſchwei⸗ 
gend nach einem Ziele hin: naͤmlich, den duͤſteren 
Kummer zu zerſtreuen, der noch immer wie ein 
naͤchtliches Gewoͤlk das Haupt der Leidenden um⸗ 
ſchwebte, welche bis jetzt, ſich bloß Iſabella nen⸗ 


nend, jede genaue Erörterung vergangener Schlckſale 
vermied. Es ſchien fie oft zu aͤngſtigen, daß ſie ihren 


Wohlthaͤtern die Geheimniſſe verbarg, die ihr Leben 
vergifteten; allein eine unuͤberwindliche Scheu hielt 


ſie ab, die Fehler Derjenigen zu offenbaren, die ihrer 
Liebe ſo nahe ſtanden. Nur durch fremde Schuld 
hatte fie gelitten, keine eigene belaſtete ihr Gewiſſen 
und erhoͤhte das peinigende Gefuͤhl ihres Schmerzes. 
Hätte fie ihr Unrecht zu bekennen gehabt, fie hätte 
laͤngſt geſprochen und in der Strafe des Bekennens 
Erleichterung geſucht. Der Pfarrer und ſeine Familie 
merkten ſehr gut, daß nicht Mißtrauen ihr den Mund 
verſchloß, daß ſonſt irgend ein wichtiger Grund ihre 
Zunge binden muͤſſe, und ſie ließen ſie gewaͤhren, 
ohne je die Luſt zu bezeigen, ſich in ihr Vertrauen 
einzuſchleichen. \ 


Der junge Stark, lebhaft, Fühn und feurig, 5 


empfand zum erſten Male die Gewalt der Liebe durch 
Iſabellen's hinreißende Schönheit, durch den 
Zauber ihres ganzen Weſens. Iſabella ward es 
gewahr und — ſeufzte. Des Juͤnglings Liebe wuchs 
im Sonnenſchein feiner ſelbſtgemachten Hoffnung, 
wie die zarte Pflanze im Treibhauſe. Jeder Blick auf 
die Theure, jedes Wort, das ihren Roſenlippen 
entfloß, jede Bewegung, entflammte ihn zu immer 
neuer Glut. Er ſah es nicht, daß JIſabella täglich 


kaͤlter gegen ihn ward; daß fie abfichtlich ſich zuruͤck⸗ 


zog und der Gelegenheit auswich, ihn allein zu 
treffen; ſah es nicht, daß in Gedanken verloren, ihr 
Auge oft in Thraͤnen ſchwamm, und der Sinn Ideen 


feſtzuhalten oder zu verbannen ſtrebte, die auch die , 


kleinſte Hoffnung für feine Liebe ertoͤdteten; er achtete 
nicht der einzelnen Reden, die ſie hinwarf und die 
ihn aufklaͤren ſollten. 


Die Zeit, die er bei ſeinen Aeltern verweilen durfte, 
naͤherte ſich ihrem Ablaufe; der Vater erinnerte ihn 
daran; er ſchickte ſich in die harte Nothwendigkeit, 
die ihn von Iſabellen trennte; aber reifen wollte 
er mindeſtens nicht, ohne der Geliebten feine Leiden: 
ſchaft zu geſtehen, ohne aus ihrem Munde ſein 
Urtheil zu hören. Den erſten guͤnſtigen Moment 
ergriff er dazu. „Ich bin vermaͤhlt, mein Freund!“ 
erwiederte Jſabella, ſchmerzlich uͤberraſcht von des 
edlen Juͤnglings Bekenntniß, obſchon es ihr nicht 


* 


\ 


* 


ganz unerwartet kam. Er erblaßte, feine Knie beb⸗ 


ten, ihn uͤberlief ein Fieberſchauer. Sie faßte theil⸗ 
nehmend ſeine Hand, er neigte ſich auf die ihrige; 
eine brennende Zaͤhre fiel auf dieſelbe herab. „Ver— 
maͤhlt!“ rief er und ſtarrte wild vor ſich hin; „wer⸗ 
maͤhlt, und doch ſo ſchutzlos, fo ungluͤcklich!““ Dieß 
eine Wort traf wie ein Dolch die Bruſt der Geliebten. 
„O, ſchonen Sie meiner,“ ſagte fie mit zittern⸗ 
der Stimme. „Sie wiſſen nicht, wie tief Sie in 
mein Inneres ſchneiden! Ich bin unausſprechlich elend; 
allein die Ihrige kann ich niemals ſeyn!“ Da druͤckte 
der junge Mann noch Einmal heftig ihre Hand an 
ſein hochklopfendes Herz, warf einen halb zuͤrnenden, 
halb wehmuͤthigen Blick auf die theure Geſtalt und 
entſchwand mit Blitzesſchnelle. 
Bange Ahnung durchflog JIſabellen; ſie ſtuͤrzte 
ihm nach; er wollte zum Hauſe hinaus. „Wohin?“ 
tief fie angſtvoll und ſtreckte ihm die Arme entgegen, 
Der Ton ihrer Stimme feſſelte ſeine gefluͤgelten Schritte. 
Verlegen ſtand er vor ihr. „Herrmann,“ ſprach 
ſie, und ihre Seele redete aus ihren Worten, „fol 
Ihr trefflicher Vater die Stunde verfluchen, da er 
eine arme Verlaſſene edelmuͤthig bei ſich aufnahm? 
Er fluchen, dem immer nur Segen entſtroͤmte? Soll 


Ihre bejahrte Mutter vor Jammer vergehen, daß 


eine Fremde, die von ihrer Gnade lebte, ihr ſo ganz 
des Sohnes Liebe geraubt, daß er der engeren Bande 
völlig vergaß? Sollen Ihre guten Schweſtern, die 
auch mir Schweſtern ſind, wuͤnſchen, ich hätte nie 


die Schwelle ihres gaſtfreundlichen Hauſes betreten, 


und ihre Zärtlichkeit für mich ſich in Haß verwandeln? 
O, bedenken Sie es wohl, mein Freund, in welche 
Trauer Sie Ihre, jetzt begluͤckte, Familie durch einen 
einzigen raſchen Schritt verſetzen koͤnnen, und wenn 
alle dieſe Vorſtellungen Sie nicht erſchuͤttern, wenn 
Vater und Mutter und Geſchwiſter Ihnen nichts ſind 
in dieſem Augenblicke empoͤrter Leidenſchaft: fo laſſen 
Sie durch die Bitte ſich bewegen: mich, die Sie 
lieben, um derentwillen Sie vielleicht mit dem 
Schöpfer ſelbſt zerfallen wollen, nicht noch viel un— 
glücklicher zu machen, als ich es bereits bin!“ 
Ohne ſie zu unterbrechen, hatte der Juͤngling die 
Geliebte in tiefer Beſchaͤmung angehoͤrt. Als ſie 
ſchwieg, hob er verwirrt ſein geſenktes Auge auf ſie 
und rief: „Ich verdiene jede Demuͤthigung, denn ich 


war ein Raſender! Erſparen Sie mir, Ihnen zu 
enthuͤllen, was ich, uneingedenk aller meiner Pflich⸗ 
ten, auszuüben im Begriffe ſtand. Seyn Sie übers 
zeugt,“ fuhr er fort, „daß ich von nun an nichts 
begehen werde, worüber Sfabella für mich erroͤthen 
müßte. Dieſer Stunde würdig ſoll fie ſtets mich 
finden. Ich leide, daß ich ſo hoffnungslos liebe; 
doch ich beklage mich nicht mehr, und duldete gern 
die zehnfach aͤrgere Quaal, wüßte ich Sie nur zufries 
den. O, wer konnte dieß Herz je betrüben! Wer 
Ihnen angehoͤren und nicht alle Segnungen des Him— 
mels uͤber Sie verbreiten! Ich kenne Ihre Geſchichte 
nicht,“ ſetzte er hinzu, „aber wehe dem Sterblichen, 
der Schuld iſt an Ihren Thraͤnen, ihn werden Gott 
und Menſchen verdammen!“ 8 
(Fortſetzung folgt.) 


Charade in voriger Nummer: 


Aufloͤſung der 
5 Jungfrau. 


Logogrip h 


Mein Woͤrtchen triffſt Du wohl an allen Orten, 
Wenn es auch noch ſo klein, iſt es doch da; 
Doch ſeine Unermeßlichkeit kannſt nicht mit Worten 
Beſchreiben Du, denn Alles, was geſchah, 
Was ging und ſtand, es war in feinen Gränzen, 
* Bedarf man ſein doch ſelbſt bei frohen Taͤnzen. 
Ein Zeichen d'ran, nun nennt's ein Luftgebilde, 
Ein geiſtig Nichts, ein Spiel der Phantaſie; 
Es fuͤllt den Sinn Dir oft mit Grau'n und Milde, 
Zieht Dich zum hoͤher'n Seyn, doch bleibt es nie; 
Es rauſcht vorüber in dem Flug der Stunden, 
Und, kaum erſchienen, iſt es auch verſchwunden. 
— ' — — 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Herr Lieutenant Riſe, vom 7ten Infanterie⸗Regiment, 
aus Schweidnitz. — Hr. Pfarrer Kahn, aus Metſchlau. — 


Hr. Kaufmann Held und Familie, aus Gottesberg. — Frau | 


Kaufmann John, aus Breslau. — Hr. Kommerzienrath 
Strahl und Gemahlin, aus Sagan. — Hr. Kaufmann 
Mankiewicz und Frau, aus Liſſa. — Hr. Probſt Rahn 
und Familie, aus Breslau. — Hr. Huͤtten⸗Rath König und 
Familie, aus Matzdorf. — Frau Gutsbeſitzer Heyer, aus 
Ober⸗Tſchamendorf. — Hr. Referendarius Heller und Bru⸗ 
der; Hr. Ober Landes Gerichts ⸗Referendarius Freiherr von 
Richthoffen; Naͤtherin Fromberg; ſaͤmmtlich aus Breslau. 
— Burger Scheckels Tochter, aus Hirſchberg. — Leder⸗ 
Fabrikant Schwarzenberger, aus Landsberg a. W. — Bur⸗ 


* 


gerin Heinrich, aus Gr. Glogau. — Hr. Lieutenant 
Tſchierſchky, aus Breslau. — Frau Ober⸗Amtmann Schön: 
feld, aus Tſcharnickau. — Hr. Kaufmann Klibor, aus 
Oels. — Hr. Kaufmann Unger, aus Adelnau. — Hr. 
Lieutenant von Taubadel, aus Gleiwitz. — Frau Paſtor 
Primarius Jacobi und Familie; Fräulein von Hock; beide 
aus Neumarkt. — Hr. Ober⸗Amtmann Teller und Sohn, 
aus Brieg. — Hr. Studioſus Metzger, aus Schweidnitz. 
— Der Kaiſerl. Ruſſiſche Hofrath und Dr. Medic. Laͤm⸗ 
lein nebſt Familie, aus Warſchau. — Gerichtsſcholz Stull, 
aus Maxdorf. — Frau Rittergutsbeſitzer Scholz, aus Dies⸗ 
dorf. — Burger Scheffler, aus Koͤnigsbruͤck. — Hr. Ober: 
Steuer⸗Controlleur Eckſtein, aus Zuͤllichau. — Hr. Deſtil⸗ 
lateur Cohn, aus Hirſchberg. — Verw. Frau Hof⸗Fiscal 
Scholz, aus Breslau. — Frau Landraͤthin von Wallhoffen 
und Fräulein Tochter, aus Zembowitz. — Hr. Profeſſor 
Müchlenfels; Fräulein Reinhard; beide aus Berlin. — Hr. 
Apotheker Schultze, aus Reppen. — Frau Apotheker Rick⸗ 
mann und Fraͤulein Tochter, aus Goritz. — Hr. Bürgers 
meiſter Menzel und Familie, aus Breslau. — Hr. Regie⸗ 
rungs⸗Kanzellei⸗Inſpektor Fahl, aus Liegniß. — Frau 
Kaufmann Leichtentritt und Schweſter, aus Pleſchen. — 
Hr. Regierungs⸗Secretair Härtel und Frau, aus Liegnitz. 
— Hr. Polizei⸗Beamter Ruͤd, aus Breslau. — Frau 
Kaufmann Sußmann und Tochter, aus Kempen. — Hr. 
Graf von Seherr Thoß; Hr. Haushofmeiſter Jung; beide 
aus Olbersdorf. — Hr. Ober⸗Amtmann Tillgner und Fraͤu⸗ 
lein Tochter, aus Schlawentzitz. — Hr. von Knobelsdorf, 
Garde: Kavallerie Offizier, aus Berlin. — Frau Gutsbe⸗ 
figer von Tſchepe und Fräulein Tochter; Frau Hofraͤthin 
Willenbucher; beide aus Broniewic. — Hr. General⸗ 
Staabsarzt Frick, aus Neiſſe. — Muͤhlenbeſitzerin Reich, 
aus Glogau. — Hr. Graf von Mettich, aus Silbitz. — 


„Frau Oberſt von Themsky, aus Berlin. — Hr. Rathmann 


Berger und Frau, aus Waldenburg. — Frau Kaufmann 
Heiner und Familie, aus Breslau. — Hr. Forſtmeiſter 
von Bockelberg und Sohn, aus Carlsruhe. 


Sonſtige Fremde, welche entweder zum Vergnuͤgen oder 
in Geſchaͤften zu Warmbrunn angekommen find. 
Der Koͤnigl. Polniſche Vice⸗Präſident Herr Lubowitzky, 
aus Warſchau. — Hr. Staabsarzt Dr. Klewitz, aus Ber⸗ 
lin. — Verw. Frau Banquier Epſtein und Familie, aus 
Breslau. — Hr. Tuchfabrikant Droͤſcher und Familie, aus 
Goldberg. — Hr. Gutebeſitzer Siegfried und Familie, aus 
Skandlack. — Hr. Steuer⸗Rath Staude, aus Liebau. — 
Horndrechslermeiſterin Ludwig, aus Hirſchberg. — Hr. 
Kunſtreiter Terzy und Familie, aus Haag. — Hr. Regie⸗ 
rungs⸗Rath Friederici; Hr. Regierungs-Conducteur Neu⸗ 
mann; beide aus Berlin. — Fräulein Thiel, aus Könige 
berg. — Hr. Kaufmann Held; Handlungsreifender Hr. 
Goverts; beide aus Breslau. — Hr. Paſtor Stephan; 
Hr. Paſtor Keyl; Hr. Candidat Theologiä Peſchel; ſämmt⸗ 
lich aus Dresden. — Hr. Lieutenant von Uechtritz, in der 


Garde⸗Artillerie⸗-Brigade, aus Berlin. — Hr. Capitain 
von Haugwitz, aus Lähnhaus. — Hr. Gutöbefiger Teich 
mann, aus Nieder⸗Brockendorf. — Hr. Kaufmann Huͤb⸗ 
ner; Hr. Inſtrumenten⸗Fabrikant Leicht; beide aus Bres⸗ 
lau. — Handelsfrau Weiſt, aus Schmiedeberg. — Hr. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Ike, aus Berlin. — Hr. Poſt⸗ 
Secretair Kowalsky, aus Konitz. — Hr. von Roſenberg Li⸗ 
pinsky, aus Breslau. — Handelsleute Gebruͤder Kohns, 
aus Gr. Bock. — Opticus Tachauer, aus Grochau. — 
Handlungs⸗Disponent Hr. Elsner; Frau Buchhalter Pei⸗ 
rels und Nichte; ſämmtlich aus Breslau. — Hr. Primaner 
Meyer; Hr. Primaner Gritſchke; beide aus Ratibor. — 
Hr. Kaufmann Schiller, aus Breslau. — Frau Deſtilla⸗ 
teur Spitzer, aus Bunzlau. — Hr. Geheimer Regierungs⸗ 
Rath von Colomb und Familie, aus Liegnitz. f 

Der Numerus der sten Klaſſe betäuft ſich bis inclusive 
den 16. Juli c. auf 215 Perſonen. 


2222. ATT 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch bee 
kannt, daß das sub Nr. 156 hierſelbſt gelegene, auf 400 
Rehlr. abgeſchaͤtzte Haus des verſtorbenen Schuhmacher Kit⸗ 
ſchelt im erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe Über deſſen 
Nachlaß ER 

den 16. Auguſt 1831, Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, Öffentlich verkauft wen 
den ſoll. Hirſchberg, den 18. Mai 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß die sub Nr. 169 zu Cunnersdorf gelegene, nach 
dem Material⸗Werth auf 33 76 Rthlr. abgeſchaͤtzte Waſſer⸗ 
muͤhle nebſt Walke, Gaͤrtchen, Wieſe und 4 Ackerſtuͤcken, 
wovon die Walke fuͤr ſich allein auf einen Ertragswerth von 
1064 Rthlr. gerichtlich gewürdigt worden iſt, in Terminis 

. den 20. September 1831, 
den 21. November 1831 und 
den 21. Januar 1832, 
als dem letzten Bietungs⸗ Termine, Öffentlich verkauft werden 
ſoll. Hirſchberg, den 18. Juni 1831. Are, 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 
Baumeiſter. 


— — — — 42323 

Bekanntmachung. Da das zu Hohenhelmsdorf, Bol⸗ 
kenhainer Kreiſes, gelegene, auf 220 Rehlr. taxirte Chriſtian 
Gottfried Boͤh m'ſche Freihaus nebſt Garten, sub Nr. 75, 
in den am 10. September und 2. November v. J. angeſtan⸗ 
denen Bietungs⸗Terminen nicht hat zugefchlagen werden koͤn⸗ 
nen, fo iſt ein anderweiter Licitations⸗Termin auf 

. den 11. Auguſt c. 

in dem hieſigen Rathhauſe angeſetzt, wozu zahlungsfähige 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Bolkenhain, den 13. Juli 1831. N 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


PR 


* 


Edictal⸗Citation. Nachdem von uns vi dslegat. 
des Koͤnigl. Ober» Landes: Gerichts zu Breslau, auf den Ans 
trag der Beneficial⸗Erben, des am 8. Juni 1830 hierſelbſt 
verſtorbenen Kreis⸗Chirurgus Johann Siegismund Scheps 
dato der erbſchaftliche Liquidatiens⸗Prozeß über deſſen Nach⸗ 
laß eröffnet worden, fo werden alle unbekannten Gläubiger 
des gedachten ꝛc. Scheps hiermit aufgefordert, in dem auf 

den 13. September c., Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz-Rath Thomas anberaumten 
Termine auf dem Gericht hierſelbſt entweder in Perſon, oder 
durch einen gehörig bevollmaͤchtigten und informirten hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarius, wozu ihnen bei etwaniger Unbekannt⸗ 
ſchaft Herr Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Haͤlſchner und Herr 
Juſtiz⸗Commiſſarius Woit vorgeſchlagen werden, zu erſchei⸗ 
nen, um ihre Anſpruͤche an die Maſſe anzumelden und zu 
beſcheinigen. ö 

Die Ausbleibenden werden ihrer etwanigen Vorrechte ver⸗ 
luſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an Dasjenige 
verwieſen werden, was nach Beftiedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger noch uͤbrig bleiben möchte, 

Hirſchberg, den 1. Juni 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 186 zu Cunnersdorf gelegene, auf 194 Rtl. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte, den Erben des Carl Heinrich Siegert 
gehoͤrige Haus, in Termino 

den 8. September 1831, Vormittags 11 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs-Termine, im Wege des erbfchafte 
lichen Liquidations⸗Prozeſſes, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 16. Juni 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 895 hierfelbft gelegene, auf 519 Rtl. 


10 Sgr. abgeſchaͤtzte Glashaͤndler Gernert' ſche Haus und 


Garten, in Termino 
den 7. November e., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 30. Juni 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


roclama. Zum Öffentlichen Verkauf der zu Erde 

mannsdorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gehörigen, sub Nr. 
128 des daſigen Ruſtical⸗, Grund- und Hypotheken⸗Buchs 
gelegenen, auf 860 Rthlr. gerichtlich gewürdigten Liebich“ 
ſchen Schank⸗ Nahrung, nebſt Zubehör, ſteht ein peremtori⸗ 
ſcher Bietungs⸗Termin auf 

den 31. Auguſt c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei zu Erdmannsdorf an, und es wer⸗ 
den hierzu befig: und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bei⸗ 
fügen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden er⸗ 
folgen ſoll, wofern nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme 
zuläfftg machen. 7 

Da auf den Antrag des Beſitzers über den zu Löfenden 
Kaufſchilling ein Liquidations⸗Verfahren eingeleitet worden 


* 


iſt: fo werden hiermit zugleich alle Diejenigen, welche an be 
ſagtes Grundſtuͤck einen Real⸗Anſpruch zu haben vermeinen, 
geladen und aufgefordert, ihre diesfälligen Anforderungen bis 
zu dieſem Termine oder ſpaͤteſtens in demſelben gebuͤhrend an⸗ 
zumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls 
fie mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck praͤcludirt werden 
muͤſſen, und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl 
gegen den Käufer deſſelben, als gegen die ſich meldenden 
Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, aufer⸗ 
legt werden ſoll. 

Hirſchberg, den 25. Mai 1831. 
Das Feldmarſchall Hochgraͤfl. von Gneiſenau'⸗ 

The Patrimonial⸗Gerichts-Amt von Erd⸗ 

mannsdorf. u 

Subhaftations- Anzeige, Terminus subhasta- 
tionis des 101 Nihle. 25 Sgr. taxirten Böttcher Samuel 
Seidlich'ſchen Verlaſſenſchafts-Hauſes, Nr. 17 zu Reib⸗ 
nitz, ſteht 

den 15. Auguſt c., Vormittags um 9 Uhr, 
in hieſiger Kanzellei an. Zu demſelben werden zugleich die 
ꝛc. Seidlich' chen Gläubiger vorgeladen, ihre Anſpruͤche zu 
liquidiren und nachzuweiſen, widrigenfalls fie nach Verthris 
lung der Maſſe ſich an jeden Erben nur auf Höhe feines Erb⸗ 
theils halten können, bei ſich ergebender Inſufficienz aber blos 
an die Percepta derjenigen Creditoren gewieſen werden ſollen, 
gegen welche fie ein Vorrecht darthun dürften, 

Alt⸗Kemnitz, den 28. Mai 1831. 

Reichsgraͤflich v. Breßler'ſches Gerichts⸗Amt. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richts⸗Amt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Gott⸗ 
fried Günther zu Rabishau zeither zugehörig geweſene, sub 
Nr. 253 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 17. d. M., ohne Abzug der Onera, auf 54 Rthlr. 
10 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle, und ſteht der 
peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf ® 
den 19. September c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hiefigen Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Greiffenſtein, den 20. Juni 1831. } 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 

der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richts⸗Amt ſubhaͤſtirt, auf den Antrag der Gottlieb Gott⸗ 
wal d' ſchen Erben, Behufs der Theilung, die zum Nachlaß 
gehörige, sub Nr. 2 zu Regensberg belegene, und in der ger 
richtlichen Tape vom 7. Mai c. auf 608 Rthlr. 27 Sgr. 
11 Pf. Courant abgefhägte Gärtnerſtelle, und ſteht der pre 
remtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 15. September c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Getichts⸗Amts⸗Kanzellei an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Greiffenſtein, den 13. Juni 1831. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


— 


Edietal» Citation, Zur nothwendigen Subhaſtation 
des sub Nr. 21 in At: Schönau gelegenen, dem daſigen 


Haͤusler und Zimmermann Ritſche gehörigen, und auf 


709 Rrhlr. 10 Sgr. gewuͤrdigten Ackerſtuͤcks von 21 Schef⸗ 
fel 6 Metzen Ausſaat, ſteht ein Licitations⸗Termin auf 
den 27. Auguſt 1831 
in der Kanzellei zu Alt Schönau an. Hierzu werden alle 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken vorgeladen, 
daß das Grundſtuͤck dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden zugeſchla⸗ 
gen werden wird, falls keine geſetzliche Hinderniſſe eine Aus⸗ 
nahme machen. r 
Hirſchberg, den 11. Mai 1831. 2 
Das Gerichts⸗Amt von Alt: Schönau. Lütke. 


Subhaftationg- Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
der zu Cammerswaldau, Schönau’fchen Kreifes, sub Nr. 
187 gelegenen, auf 88 Rthlr. 20 Sgr. gewuͤrdigten Maria 
Magdalena Stumpe ſchen Haͤuslerſtelle, ſteht auf 

den 30. Auguſt c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei zu Cammerswaldau ein peremtori⸗ 
ſcher Bietungs⸗Termin an, und es werden hierzu beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifügen eingeladen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern ge⸗ 
ſetzliche Umftände nicht eine Ausnahme zuläffig machen. 

Hirſchberg, den 26. Mai 1831. 

Das Gerichts-Amt von Cammerswaldau. 


Proclama. Zum offentlichen Verkauf der zu Cam⸗ 
merswaldau, Schoͤnau' chen Kreiſes, gehörigen, sub Nr. 49 


des daſigen Ruſtical?, Grund⸗ und Hypotheken⸗Buchs gele⸗ 


genen, auf 595 Rthlr. gewuͤrdigten Carl Gottlieb Schu⸗ 


bert'ſchen Gaͤrtnerſtelle, ſteht ein peremtoriſcher Bietungs⸗ 


Termin auf 
den 30. Auguſt c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei zu Cammerswaldau an, und es 
werden hierzu beſitz- und zahlungsfühige Kaufluſtige mit dem 
Beifügen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
erfolgen ſoll, wofern nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme 
zulaͤſſig machen. ’ 2 
Da auf den Antrag des Beſitzers über den zu loͤſenden 
Kaufſchilling ein Liquidations⸗Verfahren eingeleitet worden 
iſt: fo werden hiermit zugleich alle Die jenigen, welche an ber 
ſagtes Grundſtuͤck einen Real⸗Anſpruch zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ihre diesfaͤlligen Anforderungen bis zu dieſem 
Termine, oder ſpaͤteſtens in demſelben, gebührend anzumel⸗ 
den und deren Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen an das Grundſtuͤck prächubirt werden muͤſ⸗ 
ſen, und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen 
den Käufer deſſelben, als gegen die ſich meldenden Glaͤubiger, 
unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden 
ſoll. Hirſchberg, den 26. Mai 1831. 
Das Gerichts-Amt von Cammerswaldau. 
Eubhaftationd- Patent. Zum offentlichen Verkauf 
der zu Cammerswaldau, sub Ne. 202 gelegenen, und auf 
106 Rthlr. gewärbigten Georg Friedrich Schnabel' ſchen 
Freihäuslerſtelle, ſteht auf . 


den 30. Auguſt e., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Geri! ts⸗Kanzellei zu Cammerswaldau ein peremtori⸗ 
ſcher Bietungs⸗Termin an, und es werden hierzu beſitz- und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beiflgen eingeladen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſolle, wofern ge⸗ 
ſetzliche Umftände nicht eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 

Hirſchberg, den 26. Mai 1831. 

Das Gerichts-Amt von Cammerswaldau. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen oͤffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 23 zu Nieder: Berbisdorf belegenen, 
auf 406 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. dorfgerichtlich abgeſchaͤtzten 
Gottfried Opitz' chen Gaͤrtnerſtelle, wozu ein Obſt- und 
Graſegarten gehört, iſt ein peremtoriſcher Bietungs: Termin 
auf den 24. September c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Berbisdorf auge⸗ 
ſetzt. Hirſchberg, den 4. Juli 1831. 

Das Gerichts-Amt von Berbisdorf, Schoͤnaw⸗ 
ſchen Kreiſes. Cruſius. 

Edietal⸗Citation. Alle Diejenigen, welche an nach⸗ 
benannte, verloren gegangene Hypotheken-Inſtrumente: 

1) vom 9. März 1828 über 200 Rthlr. für die Johanne 
Beate Ruffer, geb. Friebe, zu Alt⸗Laͤſſig, auf dem 
Handfroͤhnergute Nr. 69 in Schwarzwaldau haftend, 

2) vom 4. April 1816 Über 20 Rthlr. fuͤe die verwittwete 
Hornig, auf dem Handfröhnergute Nr. 71 in Mit⸗ 
tel⸗Conradswaldau haftend, 

3) vom 26. Februar 1816 Über 21 Rthlr. (Schleſiſch) 
oder 16 Rthlr. 24 Sgr. für den Inwohner George 
Friedrich Flegel, auf dem Freigarten Nr. 9 in 
Schwarzwaldau haftend, 

vom ten 18 uber 14 Rthlr. 25 Sgr. 
für die Marie Roſine Berger, geb. Kluge, 
in Alt⸗Laſſig, auf dem Handfröhnergute Nr. 28 
in Mittel⸗Conradswaldau haftend, ; > 

4) vom 16. September 1797 Über 100 Nthle, für die 
katholiſche Kirchenkaſſe zu Oelſe, auf der Mühle Nr. 58 
in Michelsdorf haftend, 

als Eigenthuͤmer, Ceffionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 
inhaber, Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, ſolche binnen drei Monaten, und ſpaͤteſtens in dem 
auf den 13. September 1831 
in hieſiger Gerichts · Kanzellei anberaumten Termine geltend 
zu machen und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie mit allen 
ihren Anſpruͤchen präeluditt, die verloren gegangenen Inſtru⸗ 
mente für amortiſirt geachtet, und die in denſelben verſicher⸗ 
ten Kapitale ſelbſt, nach bereits erfolgter Quittungs⸗Leiſtung 
der eingetragenen Creditoren, in den Hypotheken: Büchern 
gelöfcht werden ſollen. N 
Waldenburg, den 21. Mai 1831. 5 
Die Gerichts-Aemter der Herrſchaften 

— Schwarzwaldau und Michelsdorf. 
Anzeige. Ein ganz moderner kaldgedeckter einſpaͤnniget 
Wagen ſteht, wegen Mangel an Platz, zum Verkauf beim 
Seifenſieder Exner in ter Langgaſſe. i 


N 


cessat 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt ſub⸗ 
baſtirt die in Langenoͤls sub Nr. 51 belegene Schanknah⸗ 
rung und ein Ackerſtuͤck sub Nr. 30, welche dem Johann 
Traugott Werner zugehoͤren, und gerichtlich auf 1203 Rtl. 
10 Sgr. gewuͤrdigt worden iſt, ad instantiam eines Real⸗ 
Gläubigers, und fordert Bietungsluſtige auf, in Terming 

den 1. Auguſt 1831, 
den 1. September 1831, 


in dem Geſchaͤfts⸗Locale des unterzeichneten Gerichts Amtes 


zu Lauban, peremtorie aber | 

ben 27. October c., Nachmittags um 4 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ihre Gebote 
abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 5 

Zugleich werden Diejenigen, deren Real⸗Anſpruͤche an das 
zu verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hppotheken⸗Buche nicht 
hervorgehen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedach⸗ 
ten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie 
damit gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden gehöret 
werden. Gegeben Lauban, den 7. Juli 1831. 

Das Gerichts⸗Amt der Langenoͤlſer Güter. 

; Gtädner, v. C. 

Bekanntmachung. Zum öffentlichen Verkauf des sub 
Mr. 4 zu Probſthayn belegenen Bauerguts, welches auf 
2791 Rthlr. 10 Sgr., und der Freigaͤrtnerſtelle, Nr. 82, 
welche auf 320 Rthlr. ortsgerichtlich gewuͤrdiget worden, ha⸗ 
ben wir, auf den Antrag der Binner ſchen Erben, drei 
Bietungs⸗Termine, auf 
den 23. September, den 18. November 1831 und 
den 15. Januar 1832, Nachmittags um 3 Uhr, 
anberaumt. : 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, fich an 
dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde entweder in 
Perſon, oder durch mit gerichtlicher Special⸗Vollmacht und 
binlänglicher Information verſehene Mandatarien in der Ju⸗ 
ſtiz⸗Kanzellei zu Probſthayn einzufinden, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben, und demnächft den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden zu gewärtigen, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme zulaͤſſig machen. — Uebrigens kann auf beide 
Grund ſtüͤcke zugleich, auch auf jedes einzeln, das Gebot ab⸗ 
gegeben werden. 

Haynau, den 13. Juli 1831. 

Das Gerichts-Amt zu Probſthayn. 
i > Juͤngling, Juſt. 

Etabliſſement. Einem verehrungswerthen Publico 
hier und in der Umgegend, beehre ich mich, mein Etabliſſement 
ergebenſt anzuzeigen, und mich mit jeder Art von Buchbin⸗ 
binder⸗, Futteral⸗, Papp⸗ und Galanterie-Arbeit zu em⸗ 
pfehlen, und verſichere zugleich die billigſten Preiſe und 
prompte Bedienung. Guſtav Menzel, Buchbinder, 

- wohnhaft uͤber der Heriſchdorfer Bruͤcke, 

in den neuen Haͤuſern. 
Warmbrunn, den 12. Juli 1831. 


Anzeige. Bei der hieſigen Reſſourge 
ſoll die Stelle eines Oekonomen von Mi⸗ 
chaelis d. J. ab anderweitig beſetzt werden. 
Schriftliche Meldungen zu dieſem Poften 
werden bis Ende dieſes Monats von Herrn 
Kaufmann Kießling angenommen. Die 
Bedingungen, unter welchen die Stelle 
vergeben werden ſoll, werden annehmbaren 
Anfuchenden nach Einreichung ihrer Ge⸗ 
ſuche mitgetheilt werden. 

Hirſchberg, den 19. Juli 1831. 

Die Direction der Reſſourge. 


Erbſcholtiſey- und Kretſcham- Verkauf. 

Eine im Bolkenhainer Kreiſe, an einer viel befahrenen 
Straße belegene, ganz freie Erbſcholtiſey und Kretſcham⸗ 
Nahrung, worauf die Brenn⸗, Bad: und Schlacht⸗Gerech⸗ 
tigkeiten haften, die in gutem Bauſtande ſich befindet, und 
mit gutem Ackerlande und Wieſewachs verfehen iſt, ſteht, 
Veraͤnderungshalber, billig zu verkaufen. Wo? und unter 
welchen Bedingungen? erfaͤhrt man auf portofreie Anfragen 
bei dem Gerichtsſchreiber Riedel in Wernersdorf und beim 
Agent Herrn Baumert in Hirſchberg. 


Rindvieh-Verpachtung. Das Dominium Bober⸗ 


ſtein bei Hirſchberg, verpachtet die Nutzung von 30 Stuck 


Kuͤhen auf drei hinter einander folgende Jahre, und zwar von 

Termino Michaeli a. c. an. Pachtluſtige und cautionsfaͤ⸗ 

hige Paͤchter haben ſich bei dem Wirthſchafts⸗Amt in Schil⸗ 

dau zu melden, die naͤheren Bedingungen einzuſehen und den 

Contract taͤglich abzuſchließen. Walter, Amtmann. 
Schildau, den 17. Juli 1831. 


Rindvieh⸗ Verpachtung. Beim Dominio Schildau 

bei Hirſchberg, ſoll die Rindvieh⸗ Nutzung an den Meiſtbie⸗ 

tenden verpachtet werden; es iſt hierzu ein Termin auf den 

1. Auguſt a. c. anberaumt, zu welchem pachtluſtige und cau⸗ 

tionsfaͤhige Paͤchter eingeladen werden. Die Bedingungen find 

bei dem Wirthſchafts⸗Amt einzusehen. 
Schildau, den 17. Juli 1831. 
5 Walter, im Auftrage. 


— — — ͤ ſô— ——ͤ᷑ — 
Fiſcherei⸗ Verpachtung. Die Dominien Schildau 


und Boberſtein verpachten die ſeit 5 Jahren nicht erertitte 


Fiſcherei im Bober. 
Walter. 
Dienſt⸗Geſuch. Ein Oeconom von geſetzten Jahren, 
unverheirathet, mit guten Zeugniſſen verſehen, wuͤnſcht bal⸗ 
digſt oder zu Michaeli d. J. einen Dienft als Wirthſchafts⸗ 
Beamter. Den Aufenthaltsort deſſelben weiſet die Expedi⸗ 
tion des Boten nach. 
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Anzeige. Eine Stube, nebſt Alkove und dem noͤthi⸗ 
gen Zubehoͤr, eine Treppe hoch vorn heraus, iſt zu ver⸗ 
miethen und zu Michaeli zu beziehen auf der Schulgaſſe 
in Nr. 100. 


Ned Nachtrag.) 


N 


\ 


Nachtrag zu Nr. 30 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl, Preuß. Staats⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung 


Preußen. 


In Memel iſt unterm 15. d. M. folgende ausfuhrliche 


Nachricht uͤber den Uebergang des General Gielgud nach 


Preußen und den Tod deſſelben im Druck erſchienen: „Am 


12, Juli gegen Mitternacht ging hier die offizielle Nachricht 
ein, daß am naͤmlichen Tage Nachmittags 6 Uhr Polniſche 
Truppen unter den Generalen Gielgud und Chlapowski beim 
bieffeitigen Graͤnzdorfe Schlaugſten lagerten, zum Theil ſchon 
auf dieffeitigem Gebiete. Es begaben ſich der Herr Comman⸗ 
deur des dieſſeitigen Koͤnigl. Militair⸗Cordons, der Herr 
Landrath, nebſt dem Herrn Steuerrath mit den hieſigen be⸗ 
rittenen Beamten, Morgens 4 Uhr dahin, wo dieſelben die 
Corps⸗Abiheilung unter General Chlapowski, beſtehend aus 
Cavallerie und Artillerie bereits auf Preußiſchem, die Infan⸗ 
terie aber noch auf Ruſſiſchem Gebiete, hart an der Landes⸗ 
graͤnze, 7 Uhr Morgens antrafen. Mehrere Unterredungen 
mit dem kommandirenden General Gielgud und dem ihm 
zunächſt ſtehenden General Chlapowski und mehreren Stabs⸗ 
Offizieren fanden ftatt. Sie geſtanden, der ihnen an Zahl ſehr 
überlegenen Ruſſiſchen Armee weichen zu muͤſſen und wegen 
Mangels an Munition keinen Widerſtand leiſten zu konnen 
und deshalb nach gehaltenem Kriegsrath den Entſchluß gefaßt 
zu haben, in Preußen Schutz zu ſuchen, wo ſie voll Hoffnung 
auf humane Behandlung rechneten. Allgemein und ganz 
ruͤckſichtslos erklärten die Offiziere den General Gielgud des 


Kommandos unfähig und ſprachen unter Schimpfwoͤrtern 


Mißtrauen gegen ihn aus; wogegen ſie den General Chla⸗ 


powski feiner militairiſchen Fähigkeiten wegen lobten. Es 
war bald zu erkennen, daß Subordinatien im Corps nicht 


mehr gehandhabt werden koͤnne. Der Einmarſch in unſer 
Land konnte dieſen Truppen, welche ſich alle in ſchlagfertigem 


Zuſtande, die Bleſſirten abgerechnet, befanden, nicht ſogleich 


geſtattet werden, weil die Ueberzeugung noch fehlte, daß ſie 
wirklich von den Ruſſen gedrängt wuͤrden. Die diesfalligen 
Unterhandlungen, abwechſelnd mit den Generalen Gielgud 
und Chlapowski, verzögerten den Uebertritt; auch wurde die 
dritte Corps⸗Abtheilung unter General Rohland erwartet. 
Auf Preußiſchem Gebiete befanden ſich nur die Kavallerie 
und Artillerie unter General Chlapowski, nach Angabe 700 
Mann und 8 Kanonen, der Reſt des Corps noch auf Ruſſi⸗ 
ſcher Seite, auf beiden Seiten hart an der hier trockenen, 
ebenen, nur durch einen Fahrweg getrennten Landes⸗Gränze. 
General Chlapowski ließ die Waffen feiner Truppen in Hau⸗ 


fen zuſammentragen. Auf die empfangene Nachricht, daß be⸗ 


deutende Ruſſiſche Streitkräfte aus der Gegend von Eröttin- 
gen im Anrücken wären, welcher nach den anderweiten Mit: 
theilungen Glauben beigemeſſen werden mußte, es alſo Zeit 
war, ein Ueberdrängen im Gefecht zu verhindern, fand der 
commandirende General Gielgud ſich genöthigt, nun zum 


N 


Uebermarſch Alles einzuleiten und ſolchen nach Ablegung und 
Zuſammenlegung der Waffen auf unſerer Graͤnze bewirken 
zu laſſen. Dies geſchah etwa um 1 Uhr Mittags. Es wurde 
aber eine auffallende Bewegung unter den Truppen bemerkt. 
General Chlapowski war zum Uebertritt bereit, da ſolcher 
vom kommandirenden General befohlen worden war und, 
wie er ſich äußerte, er als Soldat die Pflicht, zu gehorchen, 
kenne. Seine Uhlanen, worunter das erſte Polniſche Regi⸗ 
ment, trugen ihre Lanzen zuſammen; auch hatten die Kano⸗ 
niere ihre Gewehre ordnungsmaͤßig zuſammengeſtellt. Es 
wurden Aeußerungen laut, daß General Gielgud die Patro⸗ 
nen für Gewehr und Geſchuͤtz habe wegwerfen laſſen, und 
man ſah ſchon abgelegte Gewehre wieder aufnehmen, was 
immer mehr zunahm und allgemein wurde. Nur die Kano⸗ 
niere beruͤhrten ihre Gewehre nicht. Auf der Straße von 
Garsden zogen immer größere Truppenmaſſen an, welche, 
wie es ſich auswies, nicht Ruſſen, ſondern Polen, zum Corps 
des Generals Rohland gehörig, waren. Deren Anrücken an 
das Gielgudſche Corps entſchied die Krifis; ein großer Theil 
des Gielgudſchen Corps ſchloß ſich dem Rohlandſchen an und 
zog ſchnell mit dieſem weiter auf der Straße von Schweg⸗ 
ſten, um ſich nach Polen durchzuſchlagen. — Die Corps⸗ 
Abtheilung des Generals Chlapowski und ein Theil der Giel⸗ 
gudſchen Infanterie blieben zuruͤck. Während dies vorging, 
ward General Gielgud im Vorreiten zu uns umringt von 
Offizieren; einer ſchoß ihn nieder und ſprengte mit ſchwen⸗ 
kendem Saͤbel zum vorbeiziehenden Rohlandſchen Corps. Er 
hatte ſo gut getroffen, daß der General ſogleich todt vom 
Pferde ſtuͤrzte. Beſtuͤrzung hat die Offiziere den ruchloſen 
Moͤrder nicht erkennen laſſen. Ein ſchon bejahrter Artillerie⸗ 
Capitain, der neben dem General geritten, hat geäußert, daß 
er vom Thaͤter nur die Worte gehört: Szelmo, Zdrayca, 
zgin, Schelm, Verraͤther, verſchwinde; worauf der Schuß 
gefallen wäre. Nach dieſem empoͤrenden Auftritte hörte man 
nur eine Stimme: das iſt keine Polniſche That, das iſt 
keines Polen würdig; es koͤnne fie kein Pole veruͤbt haben. 
Im Auge mehrerer Offiziere, beſonders aͤlterer, war Rührung 
zu erkennen; im Allgemeinen ſchien man den Getödteten , 
nicht zu betrauern, und man hörte Aeußerungen, daß kein 
Zweifel waͤre, daß er ſie verrathen und ins Verderben geführt 
habe, indem fie dafur Beweiſe beſaͤßen. Die Leiche wurde in 
des Gemordeten Wagen gelegt, und es war 9 ½ Uhr Abends 
noch nicht gewiß, ob dieſer Wagen dem Rohlandſchen Corps 
gefolgt oder mit herüber zu uns geführt worden. Gleich nach 
dieſer That ruͤckten in der Wirklichkeit Ruſſen von Garsden 
her an; dieſe dem Poln. Corps gewordene Gewißheit und ein 
gehoͤrter Kanonenſchuß auf eine Polniſche Patrouille, von 
den Ruſſen abgefeuert, entſchied. Ein Theil derer, die ſich 
ſchon zu Rohland gewendet hatten, kehrte zu denen im Laget 
Stehenden zurück und warf auf Kommando des Gen, Chla⸗ 
powski die Waffen fort. Es war nun nicht zu ſäumen; die 
Regimenter rückten zuſammen und wurden auf Befehl des 


Herrn Major von Buddenbrock nach dem Quarantaine⸗ 8 


Ln 


Platze abgeführt, wohin fie Alle folgten. — Die Nuffen 
waren näher gekommen und feuerten nun in dieſer Richtung 
noch zwei Kanonenfhlife ab. Die Polniſche noch auf Ruf: 
ſiſchem Gebiete ſtehende Patrouille warf darauf ebenfalls 


- ihte Waffen fort und folgte den anderen Truppen zur Qua⸗ 


rantaine. In dem bei Stutten, eine halbe Meile von ber. 
Ruſſiſchen Graͤnze, von den hieſigen Behörden gewählten 
Quarantaine⸗Raume befinden ſich nun etwa 3000 Mann, 
zur Hälfte aus Kavallerie und Infanterie mit ſechs Kanonen, 
einſchließlich 400 Mann auf Wagen transportirten leicht 
Bleſſirten, indem die ſchwer Bleſſirten bei Schaulen haben 
zucuͤckgelaſſen werden muͤſſen, unter Kommando des Gene⸗ 
rals Chlapowski, cernirt von einer Landwehr⸗Uhlanen⸗Schwa⸗ 
dron, einer Compagnie Linien» Infanterie und einigen Land⸗ 
wehr⸗Graͤnz⸗Kommandos. Daß keine Cholera⸗Kranken ſich 
unter den Bleſſirten befinden, haben der Poln. Ober⸗Arzt, fo 
wie die Generale Gielgud und Chlapowski verſichert; auch 
alle andere Offiziere, die darum befragt worden, beſtätigen 
dieß. Daß der Geſundheits⸗Zuſtand unter den Dienſtfaͤhigen 
gut iſt, laßt ſchon ihr Aeußeres erkennen. Die Pferde find 
wohl genaͤhrt, und es fehlt dieſen Truppen durchaus nicht 
an, phyſiſcher Kraft für den Kampf; nur ihr Muth iſt ges 
wichen, da ſie fo geringe Unterſtuͤtzung in Schamaiten gefun⸗ 


den haben. — Das Corps des Generals Rohland, worunter 


auch ein Uhlanen⸗Regiment von der Grande Garde, be⸗ 
ſtehend aus etwa 4000 Mann, wobei auch Samogitiſche 
Inſurgenten, meiſtens Kavallerie, mit 4 Kanonen, wird von 
den Ruſſiſchen Truppen verfolgt, die geſtern auf der Straße 
bei Schnaugſten vorbeigingen und wahrſcheinlich ebenfalls 
noch im hieſigen Kreiſe uͤber die Graͤnze werden gedraͤngt 
werden. 

Nachrichten aus Heidekrug vom 15. d. M. zufolge iſt 
Vormittags in der zwoͤlften Stunde das obgedachte Rohland⸗ 
ſche Corps, beſtehend aus 2500 Mann Infanterie und 500 
Mann Kavallerie mit 19 Kanonen, unter Anfuͤhrung der 
Generale Rohland und Szyrmanowski, bei Coadjuthen wirk⸗ 
lich ber die Preußiſche Graͤnze gekommen und hat vor dem 
dahin beordert geweſenen Koͤnigl. Oberſten Hr. v. Tretzel die 
Waffen geſtreckt. 

N Polniſch⸗Ruſſiſcher Krieg. 
Die Ruſſ. Armee hat den Uebergang über die Weichſel, 


nicht bei Plozk, wo die Bruͤcke ſchon zur Haͤlfte fertig war, 


ſondern bei Nieſzawa, hart an der Preuß. Grenze, bewerk⸗ 
ſtelligt. Es war das Armeekorps des General-Lieutenants 
von Pahlen, welches 20,000 Mann ſtark iſt und 84 Kanonen 
führt, das in der Nacht vom 13, zum 14. Juli den Fluß 
überſchritt. Widerſtand fanden die Ruſſ. Truppen nicht; fie 
drangen unaufgehalten bis Wrozlaweck vor. Der Uebergang 
der übrigen Ruſſ. Truppen⸗Corps in Maffe follte ſobald er⸗ 
folgen, als die Corps ſich concentritt hatten. Der Herr Felde 
marſchall war ſelbſt am Uebergangs-Punkte angekommen, 
um den Uebergang zu leiten. Seit dem 17. Juli dauerte 
der Uebergang ununterbrochen fort; am 19. erwartete man 
den Großfuͤrſten Michael mit den Garden am Ufer der Weich⸗ 
fet, um den Uebergang zu bewerkſtelligen; die Vorpoſten dieſes 


Corps befanden ſich ſchon zu Kowal. Neben der in der Mahn 
von Nieſzawa ſchon vorhandenen Schiffbrücke hat man neuer⸗ 
dings auch noch eine Pontonbrücke geſchlagen, wodurch der 
Uebergang ſehr erleichtert wurde, und uͤber welche, außer den 
Truppen aller Art, auch ein bedeutender Artillerie⸗Park, nebſt 
einer Menge zum Train gehoͤriger Wagen gehen wird. Das 
große Ruſſ. Hauptquartier war am 17. Juli noch in Lipno. 
ee „Brzes und Rachzijswo-ift von der Ruſſ. Armee 
eſetzt. 9 

Einer Bekanntmachung des Poln. Heerführers zu Folge, 
follen die Bewohner von Warſchau ſich vorbereiten eine Bela⸗ 
gerung auszuhalten; wer ſich nicht auf 6 Wochen mit Lebens⸗ 
mitteln verſehen kann, ſoll aus der Stadt gewieſen werden. — 
Ueber die wegen einer Verſchwoͤrung in Warſchau Verhafteten 
iſt noch nichts kund geworden; es verlautet, daß wenig Ver⸗ 
dachtsgruͤnde vorhanden find, — Der Redacteur des Mer⸗ 
kurs, Herr Pfarski, hatte in dieſem Blatte eine Liſte bekannt 
gemacht von Perſonen, die in dieſe Verſchwörung verwickelt 
ſeyn ſollten, und die Namen mehrerer underdächtiger Perſonen 
darin aufgeführt, was auch bei dem General Zawadzki und 
Unter⸗Lieutenant Redel der Fall war. Da in Warſchau 
jetzt die Preſſe ſtraflos iſt, ſo begab ſich erſterer General nebſt 
zwei Adjutanten zu Herrn Pfarski, der übrigens ſchon am 
andern Tage die Liſte berichtigt hatte, und geſtattete ſich Thaͤt⸗ 
lichkeiten gegen ihn, die Herr Pfarski erwiedert haben will. 
Ein Naͤmliches widerfuhr ihm vom ꝛc. Redel, der mit 4 Sole 
daten in feine Wohnung eindrang, nachdem ſie die Thüre 
eingeſtoßen. Herr Pſarski will ſich bei dem Poln. Generalliſ⸗ 
ſimus beſchwert und die Antwort erhalten haben: daß da, wo 
Preßfreiheit ſey und es keine Genugthuung gebende Gefese 
gebe, die Freiheit des Stockes herrſche! — Demzufolge will 


Erſterer jetzt alle bei ihm Eindringenden mit Gewalt der Wal 


fen zurückhalten. 
Die Poln. Armee, welche jetzt die fruͤher von den Ruſſen 


gehabte Stellung bei Pultusk inne hat, hat durch ihre leichen 


Truppen manche Beute gemacht. Untern andern einen mit 
vier ſchoͤnen Pferden beſpannten Wagen des Ruff. Feldherrn, 
welcher der Ruſſ. Armee nachging. Am 16. Juli war das 
Poln. Hauptquartier zu Cjpsle, unweit Warſchau. Die 
Poln. Avantgarde ſtand bei Lowicz und Sochaczew. — Die 
Ruſſ. Generale Creutz, Rüdiger und Roſen operiren in Pod⸗ 
lachen. — Bei Kaluszyn hat am 14. Juli ein heftiges Ge⸗ 
fecht Statt gefunden, in welchem die Polen das 8000 Mann 
ſtarke Corps des Ruſſ. General Golowin geſchlagen haben 
wollen. — Dieſe Ruſſ. Corps ſcheinen auf Praga losgehen 


zu wollen. ; 
8 5 uß land. 
as abermalige Mißlingen eines Verſuches der polni 

Rebellen, d. elithauiſchen Provinzen „ 8 
gen, hat die Folge gehabt, daß die dort entſtanden geweſenen 
Unruhen jegt völlig geſtilt find, und Alles wieder nach ge⸗ 
ſchehener Ueberzeugung des Unſinnes, ſich der ruſſ. Macht zu 
widerſetzen, zugleich aber auch des Undankes, ſich gegen unſern 
Allergnädigſten Monarchen empören zu wollen, — in die 
Schranken des Gehorſams und der Pflicht zuruͤckgetreten iſt, 


W 


haben Eönnen, 


und ähnliche Vorfälle von Seiten der Litthauer, ihrer Ohn⸗ 


macht wegen, ſo wie auch nach den von Seiten der Regie⸗ 
rung ergriffenen kraͤftigen Maßregeln, nicht wieder Statt 


Die Poſtſtraßen durch ganz Litthauen, Volhynien und 


Podolien find jetzt von Umherzügtern durchaus geſäubert, 


und die Communication für Couriere, Briefpoſten, Trans⸗ 
orte u. ſ. w. völlig hergeſtellt, fo wie auch die Zufuhr von 
ebensmitteln für die active Armee durch die vollendete Be⸗ 
feſtigung von Lomza geſichert, welches nicht nur jedem 
Ueberfall Trotz zu bieten, ſondern eine förmliche Belagerung 


auszuhalten im Stande iſt. 


Die St. Petersburgiſche Zeitung enthält in einem 
Extrablett vom 10. Juli folgende, Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
von den Oberbefehlshabern der ruſſiſchen Armeen erſtattete 
Berichte: 

1) Von dem Ober - Befehlshaber der aktiven 
Armee, General-Feldmarſchall Grafen 
Paskewitſch⸗Eriwanski. 

„Der Feldmarſchall langte im Hauptquartier der ihm an⸗ 
vertrauten Armee am 25. Juni an, uͤberzeugte ſich von allen 
Anordnungen, die bis zu ſeiner Ankunft von dem Chef des 
Generalſtabes der Armee getroffen worden waren, und billigte 
ſie vollkommen. Die Corps der Garde, ſo wie ſaͤmmtliche 
Truppen der aktiven Armee, wurden von dem Ober⸗Befehls⸗ 
haber in Augenſchein genommen und im beſten Zuſtande 
befunden.“ a 


2) Von dem Ober⸗ Befehlshaber der Reſerve⸗ 


Armee, General von der Infanterie, 
Grafen Tolſtoi. 

„Der Ober Befehlshaber der Reſerve-Armee ruͤckte, wie 
ſchon bekannt, am 24. Juli aus Wilna, um die von 
Gielgud angeführten Rebellen zu verfolgen. Die Truppen 
wurden in zwei Kolonnen abgefertigt, eine in der Richtung 
auf der großen Straße nach Kowno und die andere laͤngs 
dem linken Ufer der Wilig. Am 28. Juni beſetzte das Vor⸗ 
dertreffen der Avant⸗Garde des General⸗Lieutenants Sacken, 
unter Kommando des General⸗Majors Malinowski, die 
Stadt Kowno. Dieſes Detaſchement beſtand aus dem Iten 
Jaͤger⸗Regiment, einer Schwadron des Eliſabethgradſchen 
Uhlanen⸗Regiments, drei Schwadronen des Leibgarde-Ko⸗ 
ſaken⸗Regimentes, zweihundert Armee⸗Koſaken und ſechs 
Kanonen. Die Empörer, 2000 an der Zahl, wurden Über 
rumpelt, aus der Stadt verdrängt und auf einer Flucht von 
8 Werft bis zum Flecken Janowa faſt vollig aufgerieben. 
In ruſſiſche Gefangenſchaft fielen: der Brigade⸗General 
Kekernizki, der Oberſt Plotzer, der Ingenieur⸗Major Su⸗ 
linski, 29 Ober⸗Offtziere und uͤber 600 Mann Gemeine, 
Wir verloren einen Soldaten; verwundet wurden ein Ober⸗ 
Offizier und 10 Soldaten der Unſrigen. In der Stadt ſelbſt 
fanden wir einen beträchtlichen Proviant und andere Vor⸗ 
räthe. Der Marſch der anderen Kolonne ſah ſich dadurch 
etwas aufgehalten, daß die Rebellen auf ihrem Rüͤckzuge 
von Wilna alle Bruͤcken zerflört hatten. Einige find indeſſen 


con wiede hergestellt, und der Oberbefehlshaber hat alle 
Maßregeln zur weiteren Verfolgung der Empoͤrer ergriffen.“ 


3) Von dem Ober- Befehlshaber der erſten 


Armee, General⸗Feldmarſchall Grafen 
3 Sacken. i 

„In den Gouvernements Podolien, Wolhynien und Kiew 

ſind die Rebellenrotten durchgaͤngig zerſtreut und vernichtet; 

überall iſt Ruhe eingekehrt, und die Empoͤrer zeigen ſich auch 

nicht einmal mehr in kleinen Haͤufchen. Die vorgeſchriebe⸗ 

nen Maßregeln zur Erhaltung der Stille fuͤr die Zukunft 
werden gleichfalls mit Kraft und Nachdruck vollzogen.“ 

Der Ausbruch der Cholera zu St. Petersburg hat zu un⸗ 
ruhigen Auftritten daſelbſt geführt. Die Geſundheitspoli⸗ 
zey hatte alles ſo wie in Moskau eingerichtet, aber 
Uebelgeſinnte erfrechten ſich, dem gemeinen Mann zuzureden, 
als haͤtten die Polizey und die Aerzte uͤberfluͤſſige und laͤſtige 
Maaßregeln ergriffen. Die Leichtgläubigen und Unuͤberleg⸗ 
ten glaubten dieſen Erdichtungen und fingen an, mit Hint⸗ 
anſetzung ihrer Geſchaͤfte und Arbeiten, ſich Haufenweiſe auf 
den Straßen zu ſammeln und unter ſich uͤber vermeinte Be⸗ 
druͤckungen des Volkes zu unterhalten. In ihrem Unver⸗ 
ſtande nahmen ſie ſich vor, die Kranken, die, ihrer Meinung 
nach, gewaltſam in die Spitäler geſperrt worden, loszulaſ⸗ 
ſen, brachen in zwey dergleichen Lazarethe ein, jagten die 
Kranken auseinander und richteten ſo große Unordnungen 
an, daß einige Menſchen dabei ums Leben kamen. Wer 
ein Eſſigflaͤſchchen oder Chlorpulver bei ſich trug, wurde an⸗ 
gehalten, durchſucht oder ſogar gemißhandelt, indem das 
Volk vermeinte dieſe Perſonen haͤtten Gift bei ſich, womit 
ſie Speiſen und Getraͤnke vergifteten. Eben ſo wurden die 
Aerzte verfolgt und inſultirt. — Dieſe Unordnungen fielen 
am 6. Juli vor. — Se. Maj. der Kaiſer kamen am 7, Juli 
ſelbſt von Alexandriahof nach St. Petersburg und beſuchten 
den Heumarkt, die Karetnaja, Jemskaja und andere Stadt⸗ 
theile, die unerlaubten Zuſammenrottungen fanden nicht 
mehr ſtatt. — Der Kriegs-Gouverneur der Reſidenz hat ei⸗ 
nige ſehr zweckmaͤßige Bekanntmachungen erlaſſen. — Am 
6. Juli Abends zählte die Reſidenz 1230 Cholera-Kranke; — 
558 waren ſchon geſtorben. 

Oeſterreich. . 

Durch ein Cabinetsſchreiben von 5. d., ſagt die Allg. Z., 
hat Se. Mai. der Kaifer befohlen, die Kriegsruſtungen bis 
auf weitern Befehl einzu ſtellen. 

ieder lande. 

Der Moniteur belge vom 14. Juli enthält unter der 
Rubrik: Ankunft des Königs, Folgendes. „Der 
Prinz Leopold wird am 16. Juli London verlaſſen, die erſte 
Nacht in Calais zubringen, von dort nach Oſtende gehen und 
dort die zweite Nacht uͤber bleiben. Von Oſtende wird er ſich 
nach Bruͤgge und nach Ghent begeben und das dritte Nacht⸗ 
quartier in dieſer Stadt halten. Am 19. Juli Mittags wird 
er feinen Einzug in Brüſſel halten. S. M. werden von den 
belg. Deputirten und von Hrn. von Stockmar, einem ſeiner 
alten Adjutanten, begleitet werden.“ Demſelben Blatte nach 
wird der Prinz Leopold keinen Englaͤnder, ſelbſt nicht 


* \ 


einmal einen Bedienten, mit nach Belgien bringen; er hat 
alle Leute ſeines Hauſes penſionirt. Herr v. Stockmar ſelbſt 
wird nur einige Wochen in Belgien bleiben. Die Equipagen 
des Prinzen ſind am 12. nach Oſtende eingeſchifft worden, 
Hund man erwartete am 14. achtzehn, dem König. gehörige, 
Pferde in Oſtende. Die belg. Deputirten, welche am 11. 
ehr ſpaͤt in London angekommen waren, wurden am andern 
orgen von dem Prinzen Leopold angenommen, und ſollten 
am andern Tage, mit der k. Familie, bei der Herzogin von 
Kent ſpeiſen.“ Die Commiſſion zur Regulirung der Em⸗ 
pfangs⸗Feierlichkeiten hatte ſich am 13. Morgens in Bruͤſſel 
verſammelt. Der König ſollte durch das flandriſche Thor 
einziehen und im k. Palaſte abſteigen. Die Einſezungs⸗Fei⸗ 
erlichkeit follte am 20. auf der Place - royale ſtattfinden. 
England. 

Am 14. July iſt die unter Befehl des Sir Edward Co⸗ 
drington ſtehende große engl. Flotte von Spithead un⸗ 
ter Segel gegangen. Sie ſteuerte auf St. Helens zu. Sie 
fegelt in zwey Abtheilungen, deren jede von einem Admiral. 
geführt wird. 

Die Truppen der Regentſchaft der Portugieſiſchen Koͤnigin 
Donna Gloria haben am 23. Juni die von Migueliſten be⸗ 

ſetzte Inſel Fayal (eine der Azoriſchen Inſeln im atlanti⸗ 
ſchen Meere, 2%, J M. groß, mit 16295 Einwohnern in 
1 Villa und 12 Kirchſpielen) in Beſitz genommen. Die 
Truppen Don Mignels hatten am 22. Juny die Inſel ges 
räumt, nachdem fie die Kanonen vernagelt und den Krieges⸗ 
Bedarf vernichtet. — Eine Verſchwoͤrung um die Regent⸗ 
ſchaft zu ſtuͤrzen und den Grafen Saldanha zu proclamiren 
iſt am 18. Juni entdeckt worden. Die vornehmſten Offiziere 
der Garniſon waren in die Verſchwoͤrung verwickelt und wur⸗ 
den als Gefangene mit dem engl. Schooner „Maria“ nach 
Plymouth geſendet. 

Die Nachricht von der Verbreitung der Cholera hat in Lon⸗ 
don ſo großes Schrecken erregt, daß die Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Buͤreaus im eigentlichen Sinne des Worts von der Menge 
der Verſichernden belagert worden ſind. In mehreren Buͤ⸗ 


teaus haben die Comptoir⸗Beamten bis 10 und 11 Uhr 


Abends arbeiten muͤſſen. 


i Miszellen. 

Nachrichten aus Memel vom 17. d. zufolge, iſt die Leiche 
des Generals Gielgud von den Polen in dem Bivouac, wel⸗ 
ches man ihnen am 13. d. bei dem Dorfe Stetten angewie⸗ 
fen hatte, mithin auf dieſſeitigem Gebiete, beerdigt worden. 
Als ſeinen Moͤrder nennt man den Lieutenant Skulski vom 
Iſten Bataillon des zum Rohlandſchen Corps gehörigen 7ten 
Infanterie⸗Regiments, und, wie man fagt, ſoll derſelbe bald 
nach verhbter That auch ſich ſelbſt erſchoſſen haben. Das 
Gielgud⸗Chlapowskiſche Corps beſteht, nach einem von letzt⸗ 

enanntem General der dieſſeitigen Behoͤrde uͤbergebenen 
tat, aus 2508 Mann, worunter 35 Stabs⸗Offtziere, und 
202 Offiziere verſchiedener Grade, 2142 Unteroffiziere und 
Gemeine, 13 Chirurgen ꝛc.; daſſelbe führte 620 Offizier⸗ 
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und Soldaten⸗Pferde, in Allem alſo deren 1209, nebſt 6 
Kanonen bei ſich, welche letztere vor der Hand nach Memel 
gebracht worden ſind. Den Truppentheilen nach, beſtehen 
jene Mannſchaften aus dem üſten Ühlanen⸗ und dem Aften 
Kaliſcher Kavallerie⸗Regiment, dem 2ten und Aten leichten 
Infanterie⸗Regiment, aus den Artilleriſten und den Inſtruk⸗ 
toren fuͤr die Formation der Inſurgenten; es befinden ſich 
darunter überhaupt 307 Bleſſirte. Letztere find bereits un⸗ 
ter Dach gebracht, und das uͤbrige Corps iſt am 14. d. nach 
einem trockener und beſſer gelegenen Bivouac, hart am Mine 
gefluſſe bei Schernen, gefuͤhrt worden, wo es, von Infan⸗ 
terie und Kavallerie umſchloſſen, in Quarantaine gehalten 
wird; der Geſundheitszuſtand deſſelben war bis zum Abgang 
obiger Nachrichten vollkommen gut. 

Nach Privatbtiefen aus Königsberg vom 18. d. hat 
der Polniſche General Rohland auf dem kurzen Marfche 
von Laugallen nach Coadjuten, wo er ins Preußiſche uͤber⸗ 
trat, noch viele Menſchen und 6 Kanonen verloren. Der 
in Litthauen und Schamaiten nur allein noch uͤbrige Polni⸗ 
ſche General Dembitzki ſoll mit den unter ihm ſtehenden Trup⸗ 
pen 4 Meilen von Memel in einem Walde von den Ruſſen 


eingeſchloſſen feyn, aber lieber von dieſen ſich aufreiben lafe 


ſen, als nach Preußen uͤbertreten wollen. 

Ueber den Empfang und die Beiſetzung der Leiche des 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Feldmarſchalls Grafen Diebitſch⸗Sabal⸗ 
kanski zu Dlottowen vor Johannisburg wird Folgendes bee 
richtet: „Am 20ſten v. M. 10 Uhr Vormittags war der 
Leichenzug an der Graͤnze angelangt. Mehrers höhere Offie 


ziere und Adjutanten ritten voran. An der Spitze Oberſt und 


Fluͤgel⸗Adjutant Fuͤrſt Trubetzkoi, Rittmeiſter und Fluͤgel⸗ 
Adjutant von Prittwitz (Schweſterſohn des Verblichenen), 


Oberſt v. Paradowski, Commandeur des Grodnoſchen Hu⸗ 


ſaren⸗Regiments, Oberſt v. Meyendorff, Commandeur des 
Kuͤraſſier⸗Regiments Prinz Albrecht von Preußen. Dieſen 
folgten 2 Soldaten mit Raͤuchergefäßen, ein Pape mit ent⸗ 
bloͤßtem Haupte, der das Marienbild vor ſich hielt, und der 
reich geſchmuͤckte mit 6 ſchwarz bekleideten Pferden beſpannte 
Leichenwagen, uͤber dem ein ſchwarzer Baldachin mit weißen 
Pfeilern angebracht war. Der doppelte, hermetiſch verfchlofe 
ſene Sarg war mit Hut, Schärpe, Degen und militairiſchen 
Inſignien geziert. Die Adjutanten Fuͤrſt Nariskin und von 
Butturlin befanden ſich dem Sarge zur Seite. Gleich hinter 
dem Leichenwagen wurde das ſchwarz umhüllte Reitpferd des⸗ 
Verblichenen geführt, Hinter dieſem folgte eine Abtheilung 
von 40 Mann vom 1ften See⸗Regiment. In dieſer Ordnung. 
uͤberſchritt der Zug die Bruͤcke des Graͤnz⸗Fluͤßchens Vincenta. 
Jenſeits der Graͤnze verblieben die Eskorte, aus 2 Eskadrans⸗ 
des Küraffier- Regiments Prinz Albrecht von Preußen und 
2 Kanonen beſtehend, 2 Kompagnieen vom 1ften Ser: Rer 
giment, das zahtreiche Muſik⸗Chor und die Ruff. Truppen, 
welche ſich außerdem dem Zuge angeſchloſſen hatten. Auf 
dem Preußiſchen Gebiete wurde der Zug empfangen durch 
den General ⸗Major von Wittich, den Beamten der Kontu⸗ 
maz- Direktion, und einer großen Zahl von Offizieren und 
Cwilperſonen. Die Preußiſche Affe Tiger: Abtheilung war 


N in Parade aufgeſtellt. Wohlgeordnet bewegte ſich nun der 
Zug nach der Grabſtäͤtte, wohin ein von allen bewohnten 
Orten entfernter neu eingerichteter Weg fuͤhrte. Die Gruft 
war des Gegenſtandes wuͤrdig, hoͤchſt geſchmackvoll mit dem 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Adler, dem Wappen des Verſtorbenen, 
Eichen⸗Guirlanden, Gewehr⸗Pyramiden ꝛc. verziert. Als der 
Zug die Grabftätte erreicht hatte, die Preußiſche 1ſte Jaͤger⸗ 
Abtheilung in Parade aufgeſtellt und der General⸗Major 
v. Wittich, ſo wie alle andere Leidtragende in gehoͤrtger Ente 
fernung zur Seite getreten waren, hoben die Ruff, Offiziere 
den Sarg herunter und trugen ihn vermittelſt ihrer Schaͤrpen 
in die Gruft hinab, welche ſodann vermauert wurde. Die 
tſte Jaͤger⸗Abtheilung praͤſentirte, während das Waldhorni⸗ 
ſten⸗Corps derſelben einen Trauermarſch blies. Nach Been⸗ 
digung der Ceremonie wurden die Ruſſiſchen Begleiter der 
Leiche abgeſondert, ohne daß eine Berührung flattfinden 
konnte, gaſtfreundlichſt bewirthet, worauf diejenigen, an deren 
Spitze ſich der Oberſt Fuͤrſt Trubetzkoi befindet, welche die 
Leiche weiter zu begleiten beſtimmt ſind, in der Kontumaz⸗ 
Anſtalt Dlottowen aufgenommen wurden, die andern aber 
ſogleich über die Graͤnze zurückkehrten. Sowohl nach Anord⸗ 
nung des Kreis⸗Phyſikus Dr. Schnur, als der Kontumaz⸗ 
Direction zu Dlottowen, iſt jede erforderliche Sanitaͤts⸗ 
Mückſicht beobachtet worden. — Der bleierne Sarg, der die 
beiden hoͤlzernen Saͤrge aufnehmen ſollte, iſt von dem Klemp⸗ 
ner⸗Meiſter Aſſeſſor Steinfurt, gefertigt und ward von ihm 
und einem feiner Gehlufen, über Johannisburg den 9. Juli 
in die Kontumaz⸗Anſtalt zu Dlottowen gebracht. Der Sarg 
wurde hier von dem Gehuͤlfen in die Kontumaz⸗Anſtalt ſelbſt 
gebracht und die ganz waſſerdichten Doppel⸗Saͤrge in dieſen 
bleiernen Sarg eingeſetzt. Der Gehülfe muß nun dieſes Ak⸗ 
tes wegen die vorfchriftsmäßige Quarantaine aushalten, und 
der Sarg wird mit einer Eskorte des erſten Preuß. Infan⸗ 
terie-Regiments in langſamen Maͤrſchen über Tilſit nach 
Memel gebracht werden.“ f 

Nachrichten aus Breslau zufolge, wurde dieſe Stadt 
und die Umgegend am Löten d. Nachmittags in der 5ten: 
Stunde von einem heftigen Ungewitter und Hagelwetter 


heimgeſucht. Die Hagelkörner waren von ungewöhnlicher" 


Größe (einige wogen uber 1, Loth) und fielen fo dicht, daß. 
an den Fenſtern der Häufer ſowohl als auch an Bäumen, 
Garten⸗Gewaͤchſen und am Getreide, bedeutender Schaden 
angerichtet wurde. f 

Aus Liverpool wird unter dem 10. d. gemeldet: „Geſtern 
Abend um hatb 10 Uhr ſprang der Dumpfkeſſel der Maſchine 
in dem neuen Zollhauſe. Herr Tomkinſon, der Unternehmer 
des neuen Steinwerks, hatte dieſe Maſchine von 5 Pferden 
Kraft eingerichtet, um die Steine heraufzuwinden und nie⸗ 
derzulaſſen. Um die benannte Zeit waren mehrere Arbeiter in 
dem Maſchinenhauſe verſammelt, und bemüht, die Kraft des 
neuen Keſſels zu probiren; aber unglücklicher Weiſe vergaßen 
fie in der Eile das Gewicht in die Schaale zu werfen, und 
während fie ringsherum ſtanden und glaubten, daß der 
Dampf noch nicht feine Höhe erreicht habe, platzte der Keſſel 
mit einer furchtbaren Erplofion und ſprengte das ganze Öse 


baude in die Luft. Einer der Umſtehenden, Namens Jon 
Price, der Aufſeher der Arbeitsleute, wurde wenigſtens 30 


Ellen weit geſchleudert und blieb gleich todt auf dem Platze. 


Zwei andere wurden, aber hoffentlich nicht gefährlich, beſchaͤ⸗ 
digt. Die Kraft der Exploſion war ſo fuͤrchterlich, daß die 
Steine und andere Theile des Gebäudes über 80 Ellen weit 
geſchleudert wurden. 


Cholera. 


Se. M. der Kaiſer von Oeſterreich hat durch ein Handſchrei⸗ 


ben vom 6. d. M. die Aufſtellung eines Militaͤr⸗Cordons an der 


Graͤnze von Ungarn zur Abwehrung der Cholera angeordnet, 


und die Errichtung einer Provinzial-Sanitaͤts⸗-Commiſſion 
in Niederoͤſterreich unter dem Vorſitze des Regierungs⸗ Praͤ⸗ 
ſidenten befohlen. Dieſe Kommiſſion iſt am 97 d. M. in 
Wirkſamkeit getreten. Zugleich iſt für die Haupt: und Refi- 
denzſtadt Wien eine eigene, der obigen untergeordnete, Com⸗ 


miſſion, welche fich nicht nur mit den Sanitaͤts⸗Polizeilichen, 


ſondern auch mit den Approviſionirungs⸗Gegenſtänden zu 
befchäftigen haben wird, unter dem Vorſitze des k. k. N. 
Oeſt. Regierungsrathes und Stadthauptmannes Freiherrn 
v. Bartenſtein beſtimmt worden. 3 

Die vereinigte Ofner und Peſter Zeitung vom 10. Jui 


meldet aus Ofen: „Seit dem letzten Bericht vom 7. d. M. 


ſind mehrere amtliche Nachrichten eingelaufen, wonach ſich 
die der Cholera aͤhntiche Krankheit an beiden Ufern der Theiß, 
obgleich in keinem hohen Grade, doch immer weiter verbreitet. 
Selbſt in dem Marktflecken Szolnok haben ſich am 6. und 
7. d. Mi einige Krankheitsfaͤlle ergeben, die ihren Symp⸗ 
tomen nach, viele Aehnlichkeit mit der orientaliſchen a 
ruhr haben ſollen; vier Perſonen, welche von dieſer Krank⸗ 
heit befallen waren, ſind verſtorben. Andererſeits zeigte ſich 
daſſelbe Uebel auch in Heves und Erlau; am erſteren Orte 
fielen als Opfer deſſelben zwei Perſonen, am letzteren eine 
Perſon. Nachdem aus Anlaß der obenerwaͤhnten Todesfälle 


der Marktflecken Szolnok ſogleich geſperrt ward, die von 


Szolnok aufwaͤrts bis Hatvan, Waitzen, Gran und Bars 
gezogene Cordonlinie aber bereits militärisch beſetzt iſt, fo darf 
man ſich der Hoffnung, daß es unter thaͤtiger Mitwirkung 
der Behörden gelingen werde, die Weiterverbreitung des Uebers 
zu verhindern, um fo mehr überlaffen, als bisher von dem⸗ 
ſelben nur entweder unmittelbar an der Theiß und Bodroph, 
oder hoͤchſtens auf eine Entfernung von 5 Meilen naͤchſt die⸗ 
fen Fluͤſſen gelegene Ortſchaften ergriffen worden find.” — 
Bis zum 25. Juni waren, nach den offiziellen Liſten, im 
oͤſterr. Gallizien an der Cholera erkrankt 40,506 Menſchen, 
darunter 1838 Soldaten. Geſtorben waren 15,319 Men⸗ 
ſchen, darunter 819 Soldaten; 3331 blieben krank, darunter 
326 Soldaten. 

In Danzig waren: am 14, Juli erkrankt 14, geneſen 
6, geſtorben 5, noch in Behandlung 48 Perfonen; am 15. 
Juli erkrankt 11, geneſen 1, geſtorben 6, noch in Behand⸗ 
lung 523 überhaupt waren bis dahin erkrankt 703, geneſen 
140, geſtorben 341; und zwar vom Militair erkrankt 140, 
geneſen 58, geftorben 76; vom Civil erkrankt 553, geneſen 
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ger geſtorben 435. Im Danziger Landkreiſe war im 41 Cholera « Kranke, In Kolo an der Warthe find bis zum 


Dorfe Heubude am 10. Juli einer erkrankt und geſtorben. 


Aus den anderen Doͤrfer dieſes Kreiſes war kein neuer 
Erkrankungsfall gemeldet worden. In einem Schreiben aus 


hier mit Erfolg angewendet worden. In den Fällen, wo es 
nicht heilte, ſchaffte es wenigſtens Beruhigung des Magens. 
„Auch hat ſich hier die Cholera in verſchiedenen Formen ge⸗ 


zeigt, die durch Vorwalten einzelner Symptome ſich charak- 


teriſiren, in Betreff der Prognoſis ſehr einflußreich find, und 
aus denen ſich auf den muthmaßlichen Ausgang der Krank⸗ 
heit ſchließen laͤßt. Seit 3 Tagen herrſcht hier bei ruhiger 
Luft von 29” 5" Varometerſtand eine Hitze von 18 — 19 
Gr. R. im Schatten; Abends ſchweben kalte Nebel über den 
Wieſenflaͤchen, die reichliche Heuerndte iſt indeffen überall vol⸗ 
lendet und die Furcht, daß waͤhrend derſelben die Cholera die 
Landbewohner haͤufig ergreifen möchte, hat ſich nicht beſtaͤ⸗ 
tigt. — Im Neuſtaͤdter Kreiſe waren vom 2. bis incl, 
8. Juli in Rahmel krank 9, hinzugekommen 1, geneſen 7, 
geſtorben 1, noch in Behandl. 2 Perſonen; in Bruͤck krank 
5, geneſen 1, geſtorben 1, in Behandlung 3; vom 4, bis 
incl. 9. Juli in Koliebke hinzugekommen 2, geſtorben 23 
in Hoch⸗Nedlau hinzugekommen 2, geneſen 1, geſtorben 
4; in Klein⸗Katz hinzugekommen 4, geneſen 1, geſtorben 
3; in Zoppot hinzugekommen 2, geneſen 1, geſtorben 1. 
Aus dem letzteren Kreiſe iſt ferner noch die Anzeige gemacht 
worden, daß am 10. d. M. 1) Im Putziger Heyſter⸗ 
neſt 2 Perſonen nach einem Krankenlager von wenigen 


Stunden verſtorben ſind, und ſich am 11. daſelbſt noch 7 


Kranke befanden. 2) Im Danziger Heyſterneſt eine 
Perſon plotzlich verſtorben iſt und eine andere krank darnieder 
liegt. 3) Im Rußfeld ſich ein Kranker befindet. Die 
von den Ortsſchulzen gemachten Angaben uͤber die Krank⸗ 
heitserſcheinungen laſſen vermuthen, daß dieſe Perſonen an 
der Cholera reſp. erkrankt und verſtorben ſind. Die genann⸗ 
ten Ortſchaften liegen Übrigens ſaͤmmtlich auf der Halbinſel 
Hela, die durch einen bei Groſſendorf angeſtellten Sani⸗ 
taͤts⸗Cordon ſogleich vom feſten Lande abgeſchnitten iſt. Im 
Carthauſer Kreiſe ſindein dem adlichen Dorfe Rheine 
feldt in der Nacht zum 12. d. M. 9 Perſonen geſtorben. 
Dei fünf derſelben find von den herzugerufenen Aerzten 
Symptome der Cholera wahrgenommen worden. Vier Per⸗ 
ſonen waren jedoch ſchon vor dem Eintreffen der Aerzte ges 
ſtorben. Rheinfeldt liegt noch innerhalb des um Danzig auf⸗ 
geſtellten Sanitäts⸗Cordons. In der See⸗Contumazanſtalt 
zu Bruͤhne iſt am 11. d. M. eine Perfon erkrankt und 
wird in dem dortigen Lazareth behandelt. In Elbing ſind 
vom 14., wo ſich dort die erſten Symptome der Cholera 
zeigten, bis zum 14. d. M. 16 Perſonen erkrankt und 9 ge⸗ 
ſtorben. 12 Häufer in der Stadt und ein Kahn auf dem 
Eibing⸗Fluß, in denen die Erkrankungsfaͤlle ſich ereigneten, 
ſind abgeſperrt. — In Riga und Libau iſt die Krank: 
heit im Abnehmen. In Warſchau waren erkrankt: am 
6. Juli 15, am 7. und 8. 19., am 9. und 10. 25 Indivi⸗ 
duen, In dem Cholera: Hospitale Bagatelle befanden ſich 


6. Juli von 72 Kranken 28, naͤmlich 20 Juden und 8 Chri⸗ 


ſten, geſtorben. In Kaliſch wuͤthet die Seuche nicht mehr 


ſo ſehr, wie früher, 
Danzig vom 14. d. M. heißt es: Das Hopeſche Mittel iſt 


Nach amtlichen Nachrichten aus Poſen vom 20ſten d. 
M. waren bis dahin 27 Perſonen an der Cholera erkrankt, 
14 vom Civil, 1 vom Militair geſtorben, 1 geneſen und es 
blieben mithin noch 11 Perſonen krank. 

Im Ganzen ift der Charakter der Krankheit immer noch 
ſehr ſtuͤrmiſch geweſen, und der Tod gewoͤhnlich in wenigen 
Stunden nach dem Ausbruche der Seuche erfolgt. Die bei 
weitem größere Zahl der Kranken gehört noch immer der Vor⸗ 
ſtadt Walliſchei und Zagurze an, und es ſind Gruͤnde vorhan⸗ 
den zu vermuthen, daß die Seuche ihren Urſprung in einem, 
von fremden Polen häufig beſuchten Wirthshauſe in der 
Walliſchei gefunden habe, was ſich jedoch vielleicht erſt in der 
Folge naͤher aufklaͤren wird. 


* 


Für die in Poſen durch den plöglichen Ausbruch der Chor 


lera feſtgehaltenen Fremden, werden vorlaͤufig 2 Kontumaz⸗ 
3 errichtet, welche ſchon in 2 Tagen bezogen werden 
koͤnnen. 

In der Cordon⸗Linie, welche Poſen in einer Entfernung 
von 2 bis 3 Meilen einſchließen ſoll, werden 5 Kontumaz⸗ 
Anſtalten und 5 Raſtelle errichtet und binnen 8 bis 10 Ta⸗ 
gen ihre Vollendung erreichen. 


Am 18. Juli des Abends widerſetzte ſich ein Volkshaufe 


der Beerdigung einer an der Cholera geſtorbenen Frau in 
Poſen auf einer Wieſe in der Gegend des Doms und vers 
langte, daß die Leiche auf dem Kirchhof beigeſetzt werde. Ein 
herbeigeeiltes Infanterie⸗Detaſchement zerſtreute jedoch bald 
jenen Volkshaufen, und die Beerdigung ging ohne weitere 
Stoͤrung von Statten. 

Aus allen übrigen Theilen der Provinz Pofen find bis 
jegt nur beruhigende Nachrichten eingegangen. 

Eine lobende Anerkennung verdient, daß der Landrath 
Huͤllmann des Marienburgiſchen Kreiſes, Marienwerderſchen 
Regierungs- Bezirkes, für jenen Kreis 14 Kaſten mit den 
noͤthigen Arzenei⸗Mitteln hat anfertigen, dieſelben in den 
verſchiedenen Theilen des Kreiſes vertheilen und jedes Dorf 
mit einer Badewanne verſehen laſſen. 

Ein Schreiben aus Moskau enthält uber die Krankheit, 
deren Umſichgreifen zum traurigen Tagesgeſpraͤch geworden, 
Folgendes: Die Cholera iſt nur für Diejenigen anſteckend, in 
welchen die Dispoſition zu einer ſolchen Krankheit liegt, oder 
für unmaͤßige, dem Trunk ergebene Menſchen, wie auch für 
Solche, welche ſich unvernünftiger Weiſe davor flrchten und 
aͤngſtigen. Unſere Wohnung iſt von der Cholera verſchont 
geblieben, obwohl in dem nicht weit davon entlegenen Witt⸗ 
wenhauſe 52 alte Frauen daran geſtorben ſind. Alte Leute 
find überhaupt in größerer Gefahr als junge, und Kinder 
bekommen nur ſelten die Krankheit. Daß dieſelbe aber, wo 
fie hertſcht, auf Alle einigen Einfluß habe, darf mit Gewiß⸗ 
heit behauptet werden. Faſt alle unſere Bekannten haben in 
ihrem körperlichen Befinden Zuſt ande verſpuͤrt, die fie früher 


2 nicht kannten. Der Schmerz in der Herzgrube iſt faſt allge⸗ 


mein geweſen und ich litt, und leide ſeitdem noch ſtark daran. 
Hierbei ein Recept von einem Spiritus, welcher aͤußerſt gut 
und bei einem Anfall der Cholera ſehr dienlich iſt. Man 


uimmt ein Maas guten Kornbranntwein, 18 Loth Kampfer, 


18 Loth Salmiakgeiſt, 10 Schoten tuͤrkiſchen oder ſpaniſchen 
Pfeffer; ſaͤmmtliches macht man klein und laͤßt es mit dem 

ranntwein an einem warmen Ort ſtehen. Hiermit wird, 
wenn man ſich von der Cholera ergriffen glaubt, ſogleich der 

agen, Unterleib, ja der ganze Körper warm eingerieben, 
er Patient muß im Bette tuͤchtig ſchwitzen, Krauſemuͤnze 
trinken und ein wenig Magneſia einnehmen. Letztere thut 
gute Dienſte. 


—— — ̃ ͤ A—Z— . ͤ ü — 
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Entbindungs= Anzeigen. 


Am 22. Juli, Abends halb 11 Uhr, wurde meine gute 
tau von einem gefunden Knaben gluͤcklich entbunden. Sol: 
ches theilnehmenden Freunden und Bekannten zur ſchuldigen 
Nachricht. Schoͤnbrunn, Schullehrer. 
Hirſchberg, den 23. Juli 1831. 


Heute wurde meine liebe Frau, geborne Friedrich, von 
einem gefunden Maͤdchen gluͤcklich entbunden. 
Greiffenſtein, den 22. Juli 1831. a 
N A. Heintze, Regiſtrator. 


Die am 20. Juli gegen Abend ſehr ſchwere, doch aber 
glücklich erfolgte Entbindung meiner Frau, geborne Freu⸗ 
denberg, von einem gefunden Maͤdchen, beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Nieder⸗Wernersdorf, den 21. Juli 1831. 8 

Muͤller Kloſe, Gerichts⸗Scholz. 
—äñä : ̃ — «⏑—＋2e2. 
Privat- Anzeigen. 


Anzeige. Auf untenſtehendem Dominio ſteht zum Ver⸗ 
kaufe, gegen baare Zahlung, im hoͤchſt billigen Preiſe, von 
circa 10 Sgr. für ein Pfund Gewicht, inclusive des daran 
befindlichen Eiſens, eine faſt ganz neue Kupfer Brau⸗Pfanne, 
wiegend 610 Pfund, 3 / Elle lang, 2'712 Elle breit, eine 

Elle tief oder hoch, die wegen Aufhebung des Brau⸗Urbarii 
verkauft werden ſoll, und jedenfalls in eine nicht zu große 


Brauerei für vorzliglich brauchbar zu achten iſt. En 


Nieder⸗Steinkirch, bei Lauban, den 23. Juli 1831. 
0 15 Das Dominium 


— —— ba nn — 7 
Anzeige. Das Dominium Ober⸗Wieſenthal bietet acht 
dis zehn fünfellige Schaafraufen mit Schlägen zum Kauf an. 


Einladung. Am Dienſtage, den 2. Auguſt, wird, zue 
Vorfeier des Allerhoͤchſten Geburtsfeſtes Sr. Majeftät des 


ſeyn. Gegen Abend flüͤdet Concert und ſpaͤter Tanz⸗Muſſk 


Statt. Fuͤr gute Speiſen und Getraͤnke, fo wie für prompte 
Bedienung, werde ich beſtens ſorgen, und lade deshalb ein 
hochgeehrtes Publikum zu zahlreichem Beſuch ganz ergebenſt 
ein. C. Hoppe. 
Einladung. Dienſtag, den 2. Auguſt, als dem Vor⸗ 
abend, und Mittwoch, den 3. Auguſt, lade ich zur Feier 
des Hohen Koͤniglichen Geburtsfeſtes ein geehrtes Publikum 
in die Adlerburg ergebenft ein, wo eine brillante Beleuchtung 
und Muſik beide Abende ſtatt finden wird. Exner. 


Einladung. Kuͤnftigen Sonntag, den 31. Juli, werde 


ich, wenn die Witterung guͤnſtig iſt, ein Adler- oder Zir⸗ 
kel⸗Schießen veranſtalten, wozu ich ganz ergebenſt einlade. 
Conrad, Brauer in Pfaffendorf. 


Cholera⸗ Wein. 
Als Präservativ gegen die Cholera morbus, empfehle 
ich einen nach aͤrztlichen Vorſchriften mittelſt Zuſammenſez⸗ 
zung verſchiedener Species angefertigten magenſtaͤrkenden 
Wein, und verkaufe die Flaſche zu 20 Sgr. 
Hirſchberg, den 25. Juli 1831. 
C. R. Meſſerſchmidt. 


Anzeige. Beſte neue Heringe empfing 


und verkauft billigſt die 


Adolph'ſche Weinhandlung. 


Aecht venetianiſchen Schmirgel 
empfing und offerirt Carl George, am Markt Nr. 18. 


— — — — — —ᷣ¼ ' — m ——n 
Anzeige. Von folgenden Rauch⸗Tabacken, als: feiner 


Melange ⸗Canaſter, Nr. 1, & 8 Sgr.; desgleichen Nr. 2, 


a 6 Sgr.; Canaſter Lit. B., a 6 Sgr.; Bruſt⸗Canaſter 
Nr. 2, A 12 Sgr.; desgleichen Nr. 3, à 10 Sgr., per 
Pfd., erhielt ich eine Zuſendung, und empfehle ſolche meinen 


verehrten Abnehmern mit dem Bemerken, daß alle jene Sor⸗ 
ten ſich ſowohl durch außerordentliche Leichtigkeit, als auch 


durch lieblichen Geruch vorzuͤglich auszeichnen. Auch empfehle 


ich, außer dem gewoͤhnlichen fließenden Senf, noch friſch Alte 
gekommenen aͤchten Franzöſiſchen, zu gefälliger Abnahme. 
Warmbrunn, den 12. Juli 1831. N f 
N aa Ludw. Otto Ganzert. 


Anzeige. 180 Nehlr. ſind gegen pupillariſche Sicherheit 


baldigſt auszuleihen. Wo? beſagt die Expedition des Boten. 


— (——— — ſl—K— — — —œ!ůů 
‚Angeige: Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nöthie 
gen Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luft hat, die Speze⸗ 
rei» Handlung zu erlernen, kann alsbald fein Unterkommen 


finden; wo? beſagt die Expedition des Boten. a 


Bu vermiethen. Auf einer ſehr lebhaften Straße 


iſt ein trocknes Gewölbe, welches ſich zu jedem Handel eig⸗ 


net, mit einer freundlichen Stube und Alcove, wie auch hin⸗ 
laͤnglichem Bodengelaß, ſogleich oder zu Michaely zu vermie⸗ 
then; die hierauf Reflectirenden erfahren das Nähere beim 


Königs, die Anlage auf dem Pflanzberge trefflich erleuchtet. Rathmann Hrn. Scholtz in Landeshut. 


8 Theater-Anzeige. 5 

Heute, Donnerſtag, den 28. Juli, zum erſtenmal: 
„Othello, der Mohr von Venedig.“ Große Oper in 2 Akten. 
Muſik von Roſſini. Freitag, den 29. Juli, kein Schauſpiel. 
Sonnabend, den 30. Juli, im Theater zu Warmbrunn: 
„Die Helden.“ Luſtſpiel in einem Akt, von Marſano. Die⸗ 
ſem folgt: „Tirolienne,“ aus der Oper: „Wilhelm Tell,“ 
von Roſſini; geſungen von den Damen: Ritter und Bach⸗ 
mann; den Herren: Hornickel, Nolte, Eichenwald und Rit⸗ 
ter. Zum Beſchluß: „Der Zeitgeiſt.“ Poſſenſpiel in 4 Ak⸗ 
ten, von Dr. Raupach. Sonntag, den 31. Juli, zum er⸗ 
ſtenmal: „Die verhaͤngniſvolle Fruͤhpredigt,“ oder: „das 
Verbrechen am Weinberge.“ Schauſpiel in 5 Akten, nebſt 
einem Vorſpiel, genannt: „der Vorſatz“; bearbeitet nach ei⸗ 
ner Geſchichte, die ſich zur Zeit des 16ten Jahrhunderts in 
Goͤrlitz zugetragen hat, von Otto Bachmann. Hierauf: „Jo⸗ 
ſeph Teichlers Hinrichtung.“ Mimiſch⸗plaſtiſche Darſtellung 
in 5 Bewegungen; und: „Joſeph Teichlers Ankunft im Eli⸗ 
ſium.“ Ruhendes Bild mit Beleuchtung der bengaliſchen 
Flumme. Montag, den 1. Auguſt, im Theater zu Warm⸗ 
brunn: auf Verlangen zum zweitenmale: „Der Alpenkoͤnig 
und der Menſchenfeind.“ Original- Zauberſpiel in 3 Akten, 


von H. Raimund. Muſik von Müller, Dienſtag, den 2. Au⸗ 
guſt, zur Feier des Vorabend des Allerhoͤchſten Geburtsfeſtes 
Sr. Majeſtaͤt Friedrich Wilhelm III.: „Borussia.“ Allego⸗ 
riſches Gedicht, von Fr. Kind. Dieſem folgt zum erſtenmal: 
„Friedrich Auguſt, Prinz von Sachſen, in Madrid.“ Origi⸗ 
nal⸗Schauſpiel in 5 Akten, von C. Blum. Mittwoch, den 
3. Auguſt, bleibt das Theater in Warmbrunn geſchloſſen. 
Donnerſtag, den 4. Auguſt (neu einſtudirt): „Axur, 


Koͤnig von Ormus. Große Oper in 4 Akten. Muſik von 


Salieri. Freitag, den 5. Auguſt, kein Schauſpiel. 
Verw. Faller, Schauſpiel⸗ Unternehmerin. 


Vermiethung. In der Ober⸗Vorſtadt von Landeshut 


iſt ein maſſives, ein Stock hohes Haus, 4 Stuben mit 2 Al- 


koven enthaltend, von Michaeli an, ganz oder theilweiſe, zu 
vekmiethen. Das Nähere beim Herrn Buchbinder Scholh 
in Landeshut. 


Verloren. Ein gruͤner Manns⸗Rock iſt um die Stadt 
oder vor dem Langgaſſen⸗Thore verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder wird um Abgabe deſſen in der Expedition des Bo⸗ 
ten, gegen ein Douceur, erſucht. 

Hirſchberg, den 24. Juli 1831. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 23. Juli 1831. 


Wechsel- Course. | 


Briefe Geld 
Amsterdam; in Cour. . . | A Vista | 140%, — 
Hamburg in Banco. . | 2 Mon. — 149 
R 4 W. — — 
L . 2 Mon — 148 7% 
London, für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6—22½ — 
Paris für 800 Fr. 2 Mon — — 
Leipzig in Weche. Zahlung | à Vista | 102% — 
NM n M. Zahl — — 
u ee 2 Mon. | 102%, — 
Wien in 20 Kr 1 a Vista = — 
nee, 2 Mon 102 % — 
n “...] & Vista | 100% — 
669 2 Mon — 99 57 
Vurs chan a Vista — — 
r „„ „„ 1] 2 Mon — — 
Geld- Course. 
Holl. Rand- Ducaten . Stück 98, — 
Kaiserl. Ducaten — 97 — 
Friedrichsd' or 100 Rtlr. | 18% — 
Polnisch Cour. 101 


Hirfäberg, den 21. Jul 1881, 
w. Weizen g. Weizen.] Roggen. | Getfte. 


Hafer. 


Poöchſſer 3 7 J 20251 
be 2475 11¹ 
Riedrigfter] 3 —1—] 2115 I—I 111 


Preuss. Courant. 


14 1 21 16 % [1 1 

=] ö 2 2 — 14 — 12 2 16 —1 19 41 

—11 11121 Ne 145K 
| 


: Preuss. Courant 

Effecten - Course, Briefe ı Geld 
Staats-Schuld-Scheine , . . . 100 R. 0%, — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto] — — 
Ditto ditto von 1822 | ditto | — — 
Danziger Stadt-Oblig. in Tir. | ditto | — — 
Churmärkische Obligations. ditto — — 
Gr. Herz. Posener Efandbr.ditto | 8%, | — 
Breslauer Stadt- Obligationen | ditto | — 108 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | — 92 
Holläud. Kans & Certificate , — — — 
Wiener Einl. Scheins . 150 Fl 4, — 
Ditto Metall.-Oblig. ...., — — — 
Ditto Wiener Anleihe 1829 — 1727 I 
Ditto Bank- Actien 100R. — — 
Schles. Pfandbr. von. 1000 R. 1086 — 
Ditto ditto „1500 R. 106 ½ — 
Ditto dito eK — 

Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl. — 66 
Polnische Partial-Obligat.. . | ditto | — 43 

Dieconld 2... 4,4. „ — -- 4% 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Jauer, den 23. Juli 1831. 


r \ 2 
Grbfen, [w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. Hafer. 


Gerſte. 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 30 des Boten aus dem Riesengebirge 1831. 


Kirchen ⸗Nachrichten 


Getraut. ö a 


Schönes O. 19. Juli. Der Schuhmachermſtr. Joh. 


Ernſt Leimberger, mit Wittfrau Joh. Juliane Fiebig, geb. 
Lehmann ’ 


Jauer. D. 12. Jull. Der Freihaͤusler und Schuh⸗ 


machermſtt. Plichmann in Tſchechen bei Striegau, mit der 
verwittw. Frau Joh. Suſanne Hacke, geb. Nierlich. — Der 
Schuhmacher Junker, mit Igfr. Joh. Juliane Teich. 
Klein⸗Röhrsdorf. D. 28. Juni. Herr Franz Stel⸗ 
er, Ecb⸗, Lehn⸗ und Gerichts: Schottifeibeflger, mit Zunge 
rau Luiſe Stephan, Tochter des zu Rothbrünnig derſtorbenen 


Erb⸗, Lahn und Gerichts ⸗Scholtiſeibeſizers Hrn. Stephan. 


a Geboren. 0 
Hieſchbetd. D. 28. Juni. Frau Brandt, eine T., 


Emilie Clara. — D. 4. Juli. Frau Schuhmacher Hieckel, 


einen S., Julius Johann Auguſt Joſeph. — D. 10, Frau 
Tiſchlermſtr. Ehrenberg, eine T., Anna Hentiette Caroline. — 
Fun Schuhmacher Schwarz, eine T., Car. Luiſe Erneſtine. 

Buchwald. D. 23. Juli. Frau Schuhmachermeiſter 
Gethardt, eine T. 

Landeshut. D. 7. Juli. Frau Schuhmacher Heinzel, 
eine T., Luiſe Pauline. — D. 13. Frau Weber Breiter, 
geb. Krauſe, einen S., Carl Rudolph. — D. 18. Frau 
Tiſchlermeiſter Kloſe, geb. Scharff, einen S., todtgeb. 

Nieder ⸗Reichwaldau, zu Schönau gehörig. Den 


"8. Juli. Frau Korbmachermſtr. Seifert, einen S., Chriſtian 


Gottlieb. . 
Goldberg. D. 7. Juli. Frau Schuhmacher Boͤtelt, 


emen S. — Frau Einwohner Volkmann, eine T. — 


D. 14. Frau Einwohner Jacob, einen S. — D. 16. 
Frau Einwohner Riedel, einen S. 

Wolfsdorf. D. 8. Juli. Frau Gutsbeſſtzer Bartſch, 
einen S. . 

Jauer. D. 6. Juli. Frau Gaſtwirth Puſchmann, einen 


| Sohn. — D. 10. Frau Töpfergefelle Friedewald, eine T. — 


D. 12. Frau Tiſchler Weiß, eine T. — D. 14. Frau 
Kaufmann Stockmann, einen S. — D. 18. Frau Haus⸗ 
beſitzer Bothe, einen S., welcher bald wieder ſtarb. — D. 19. 
Frau Schuhmacher Hilſcher, einen S. — Frau Zimmer⸗ 
geſelle Schnabel, eine T. 8 
Alt⸗Jauer. D. 12. Juli. Frau Freigutsbeſitzer Huͤb⸗ 
ner, eine T. 
Löwenberg. D. 6. Juli. Frau Schneider Domas⸗ 


czewsky, einen S. — D. 9. Frau Bäͤckermſte. Auguſt 


Kurtius, einen S. s 
Liebenthal. D. 15. Juli. Frau Tiſchlermeiſter Joh. 
Friedrich, einen S., Joſeph Auguſt. E ; 2 7 
Greiffenberg. D. 21. Juli. Frau Gaſtwirth Eringe 
muth, einen S. b 


rich, Sohn des Tuchmachers Pohl, 1 J. 5 M. — 


Friedeberg am Queis. D. 13. Juli. Frau Porzellan⸗ 
Maler A. Burghardt, einen S. — D. 14. Frau Brauer⸗ 
geſelle Hayn, einen S. 

Egelsdorf. D. 16, Juli. Frau Bauer E. B. Bach⸗ 
mann, eine T. — D. 17. Frau Inwohner J. G. Schoͤps, 
einen S. 

ö Geſtor ben. 
Hirſchberg. D. 20. Juli. Die Ehefrau des Schenk⸗ 
wirthes Pohl, 61 J. — D. 22. Der Goldſchlaͤger Carl 
Friedtich Liſchke, 45 J. 6 M. i N 

Cunnersdorf. D. 23. Juli. Der Schneider Franz 
Weidlich, 46 J. 6 M. 

Schoͤnau. D. 15. Juli. Der Schuhmachermſtr. Joh. 
Wilhelm Fritſche, 60 J. 10 M. 

Reichwald au. D. 17. Juli. Frau Maria Roſalia geb, 
Pohl, Ehegattin des Mällermeifters F. A. Hennig, 66 J. 

Landeshut. D. 21. Juli. Carl Auguſt, juͤngſter Sohn 
des Riemermeiſters Krauſe, 5 J. 6 M. 17 T. 

Schwarzwaldau. D. 1. Juli. Die Wittwe Maria 
Roſina Scharf, 79 J. 6 M. Ihr Wittwenſtand dauerte 
36 Jahr. 

Goldberg. D. 16. Juli. Frau Maria Roſima geb. 
Weber, Ehegattin des Boͤltchers Borrmann, 65 J. 1 M. 
11 T. — D. 17. Friedrich Wilhelm Herrmann, Sohn des 
Tuchſcheerers Nitſchke, 26 T. — Friedrich Carl, Sohn des 
Paͤchters Sommer, 17 W. — D. 20. Wilhelm Heinrich, 
Sohn des Schneiders Meyer, 2 M. 24 T. — un Heinz 

21. 
Carl Friedrich Auguſt, Sohn des Stellbeſitzers Haude, 1 J. 
9 M. 11 T. Rt 

Jauer. D. 7. Juli. Hedwige Luiſe Judith, jüngſte 
Tochter des Kgl. Land⸗ und Stadtgezichts,Erecutors Bierei, 
1 J. 3 M. 11 T. — Ernſt Julius, Sohn des Gelbgießers 
Heidingsfeld, 6 T. — D. 10. Emilie Marie Luife, Toch⸗ 
ter des Seifenſieders Rumler, 3 M. 21 T. — D. 12. 
Guſtav Julius, Sohn des Blasinſtrumentenmachers Knebel, 
1 M. 23 T. — George Heinrich Guſtav, zweiter Zwil⸗ 
lings⸗ Sohn des Vorwerkbeſitzers Heinrich Geniefer in Groͤ⸗ 
gersdorf, 1 J. 2 M. 20 T. — D. 15. Auguſte Charlotte 
Marie, Tochter des Pfefferküchlers Rohde, 4 M. 15 T. — 
De Heinrich Julius, Sohn des Toͤpfers Feiedewald, 
8 T. : 
Alt⸗Jauer. D. 16. Juli. Auguſte Caroline, Zwil⸗ 
lings⸗Tochter des Garde⸗ Jägers Semper, 1 M. 19 T. 

Löwenberg. D. 5. Juli. Der Riemermſtt. Johann 
Gottfried Weniger, 70 J. 1 M. 3 W. 

Liebenthal. D. 20. Juli. Der Schneidermſtr. Joſeph 


Gottwald, 78 J. 4 M. 16 T. — Der Bürger und Acker⸗ 


beſitzer Michael Sommer, 60 J. 9 M. 22 T. 

Poſen. D. 6. Juli, im Lazareth: Der Musketier Au⸗ 
guſt Leberecht Gruner, Sohn des Schneiders C. G. Gruner 
in Grenzdorf, 25 J. wen. 15 T. HR 


Hohes Alte e, 
Zu Wiganbsthal ſtarb am 17. Juli der Buchbinder 
meiſter Gottlieb Engmann, alt 81 J. 2 M. 
Zu Sttaupitz (bei Hirſchberg) farb am 1 7. Juli der Fre 
tdohner Joh. Gottlob Kindler, alt 82 J. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wegen des theilweiſe gegen Ueber⸗ 
laffung der hölzernen Baumaterialien erfolgenden Abbrechens 
der der Stadt gehörenden, vormals Klo ſe ſchen, zwiſchen den 
Brücken sub No. 689, 691, 692 und 69%, belegenen vier 
Haͤuſer ift, in Folge Communal⸗Beſchluſſes, auf 5 

den 6. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Raths⸗Seſſions⸗Zimmer ein Licikations⸗Termin angeſetzt 
worden, wozu Unternehmungsgeneigte hiermit geladen werden. 
Die Bedingungen ſind waͤhrend der Amtsſtunden in unſerer 
Megiſtratur einzusehen. 

Hirſchberg, den 12. Juni 1831. 

Der Magiſtrat. 

Eicitation. Das sub Nr. 456 hierſelbſt gelegene, der 


hieſigen Kommune zubehörige Wohnhaus, welches nach der. 


Testen, vom 7. März 1830 erfolgten gerichtlichen Abſchaͤtzung 
auf 101 Rthlr. gewuͤrdiget, und ſeitdem nunmehr in guten 
bewohnbaren Zuſtand verſetzt worden, ſoll in Termino li- 
ettationis den 1. September c, a., 

mit Genehmigung der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, gegen baare Bezah⸗ 
tung, verkauft werden. 


Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige werden dazu hiermit eins. 


geladen, ihre Gebote unter den in Termino bekannt zu ma⸗ 
chenden Bedingungen abzugeben und den Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Schmiedeberg, den 13. Juli 1831. 
Der Mag iſteat. 


Bekanntmachung. Das sub Ne. 58 in Lauterbach, 
Bolkenhainer Kreiſes, belegene, dem Carl Gotthold Huhn⸗ 
Dorff gehoͤrige Frei⸗Auenhaus, nebſt kleinem Obſt⸗ und 
Graſegarten, ortsgerichtlich auf 95 Rthlr. 10 Sgr. abge⸗ 
schätzt, ſol, im Wege der Execution, oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft wet. ı. 

Der einzige Vietungs⸗Termin iſt auf : 

den 16. Auguſt a. 6. Nachmittags 4 Uhr, 
in Lanterbach angeſetzt, und es werden hierzu zahlungsfaͤhige 
Kaufiuſtige mit dem Bedeuten eingeladen, daß, wenn nicht 

ſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen, der Zu⸗ 
ig an den Meiſtdietenden erfolgen ſoll. 

Bolkenhain, den 31. Mai 1831. 

Das Gerichtsamt der Hertſchaft Lauterbach. 
; Werner. 


—— ——— ne een ehren een, 
‚Zu vermiethen if zu Michaeli in der Zapfengaffe die 
zweite Etage nebſt alem Zubehör, und einem Pferdeſtall. 


Ludwig. 


Haus⸗Verkauß Ich Mn geſommm, mem auf der 
daßeren Schildauer Gaſſe belegenes Haus, worin 9 heipbare 
Stuben und ein Laden befindlich, aus freier Hand zu der⸗ 
kaufen. Zu dieſem Hauſe gehoͤren: ein maſſives Glocken⸗ 
gießhaus, Stallung zu 5 Pferden, ein großer Hofraum und 
ein Garten. Saͤmmtliche Gebäude find mit Ziegeln gedeckt. 
Auch ſind im gedachten Hauſe 5 Stuben zu vermiethen und 
baldigſt zu beziehen. Das Nähere iſt nicht bei meinem Sohne, 
ſondern bei mir ſelbſt, in Nr. 515, zu erfahren. 

Hirſchberg, den 12. Juli 1931. Wittwe Siefert. 

Verpachtung. Bei dem Dominio Nieder⸗Falkenhayn 
iſt die Brau⸗ und Brennerei auf drei hinter einander folgende 
Jahre zu verpachten, und koͤnnen die Pacht⸗Bedingungen täg« 
lich im Wirthſchafts⸗Amte eingeſehen werden. 

Neumann, z. Z. Beamter. 
Verpachtung. Bei dem Dominio Adelsdach, Wal⸗ 
benburger Kreiſes, nahe bei Salzbrunn, find 30 Stuck 
Meike: Kühe zu verpachten, und zu Michaeli c. zu dibere 
nehmen. Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige koͤnnen zu jeder 
Zeit ſich bei dem Wirthſchafts⸗Amte melden und die Pacht 
bedingungen erfahren. Adelsbach, den 8. Juli 1831. 
BOTLIVEBGESCPTTTISEISOTHOITUEIER 
Verpachtung. Da das Obſt in den berrſchaftlichen 
Garten zu Pfaffendorf, Landeshuter Kreiſes, dieſes & 
Jahr ſehr gut gerathen, fo wird zur Verpachtung, & 
8 Sonntag, den 7. Auguſt c., Vormittags um 9 Uhr, 8 
J ein Licitations⸗Termin anberaumt, und werden Pacht⸗ & 
J luſtige eingeladen, ſich zu dieſer Zeit in hieſigem Wirth & 
J ſchafts⸗Amte einzufinden. 
€ SIISIIOPTIOSDOEIOGIP:IIHIEIE RES 

Obſtpacht. Zur meiſtbietenden Verpachtung des Birnen⸗, 
Aepfel⸗ und Pflaumen ⸗Obſtes, in den Gärten des Domini 
Nieder ⸗ Seiffersdorf bei Hirſchberg, haben Pachtluſtige am 
6. Auguſt a. c., als Sonnabend, Vormittags 9 Uhr, bei 
dem Unterzeichneten ſich einzufinden. 

Zirckler, Amtmann. 

Vetloren worden iſt, an vergangener Mitt⸗ 
woch, von Schmiedeberg über den Birk-Berg nach 
Buchwald, ein großes violet⸗braunes wollenes Um: 
ſchlagetuch. Der ehrliche Finder wird gebeten, es 
gegen ein Douceur im erſten Stock beim Herrn 
Bäckermeiſter Steiner in Nr. 275 abzugeben. 

Schmiedeberg, den 25. Juli 1831. 


Verloren. Am vergangenen Sonnabend, Vormittags, 
iſt von einer armen Frau eine Thaler⸗Kaſſen⸗Anweiſung vers 
loren worden. Der ehrliche Finder wolle dieſelbe, gegen Ers 
kenntlichkeit, in der Expedition des Boten abgeben. 


—— — — —à——— w— ͤ ꝓẽ6— —„-—4 
Gefuch. Eine Frau von geſetzten Fahren wünſcht zu Mi⸗ 
chaeli bei einem Herrn oder Dame als Wirthſchafterin ein 


Unterkommen. Nähere Auskunft giebt die Vermieths ⸗Ftau 
Bonnet, N 


cin 


a 


Abſchien Indem ich mich einem hochzunerehrenden Pu⸗ 
blleo zu fernerem geneigten Wohlwollen ganz gehorſamſt em⸗ 
pfehle, beehre ich mich zugleich, meinen Wiederabgang von 
hier ergebenſt anzuzeigen, indem meine anderwaͤrts eingegan⸗ 
genen Verbindlichkeiten ein fruͤheres Erſcheinen am hieſigen 
Orte verhinderten, und es jetzt bei doppelter Concurrenz nicht 
zu erwarten iſt, daß ſich noch hinlaͤnglich Theilnehmer zu Er⸗ 

ng meines neuen Lehr⸗ECurſus finden dürften, 

Nur allein dieſer naturliche Gang der Sache und nicht 


die von dem angeblich privilegirten und examinirt ſeyn wol⸗ 


lenden Tanz⸗Lehrer Herrn Kuͤrſchner mit Zuverſicht ver⸗ 


breitete Nachricht, daß es mir nicht erlaubt ſey, nach 


2 Auch verfertige alle Arten Monumente. 


— ——— Zn 


irſchberg zu kommen, oder überhaupt in den 
Preußiſchen Staaten Unterricht zu ertheilen, 
deſtimmt mich, noch vor meiner Zurüͤckreiſe nach Dresden 
ein ſich mir darbietendes anderweites Arrangement anzu⸗ 
nehmen. i i 

Daß es mir Übrigens nie in den Sinn hat kommen koͤn⸗ 
nen, gegen Herrn K. — Beſorgniſſe uͤber von Seiten der 
Königl. Preuß. Regierung zu verweigernde Genehmigung 
meines Tanz: Unterrichts zu aͤußern, geht ſchon daraus hin⸗ 
teichend hervor, daß ich bereits ſeit 11 Jahren in den Koͤnigl. 
Preuß. Staaten Unterricht ertheile und noch ferner zu erthei⸗ 


len hoffe, auch noch niemals eine Zuruͤckweiſung von Seiten 


irgend einer Koͤnigl. Behoͤrde erfahren, im Gegentheil mich 
uberall und ſtets einer humanen Aufnahme zu erfreuen gehabt 
habe. Dem zu Folge erklaͤre ich die Ausſage des Herrn K. — 
im letzten Blatte für unwahe, und ſtelle es nunmehr in 
Frage, ob er ſich zu Erfüllung feines Zweckes nur edler Mit⸗ 
tel bedient habe?! Dieß zur Erwiederung ein für Allemal. 
Hirſchberg, den 27. Juli 1831. 

n Adolph Kledifhg, 

Lehrer der Tanzkunſt, aus Dresden 


Empfehlung. Als Bildhauer empfiehlt ſich einem ge⸗ 


ehrten Publico in verſchiedenen Arten Marmor⸗, Sandſtein⸗ 
und Holz⸗Arbeiten, ſowohl in architectoniſcher als figuraliſcher 
Prompte 
jenung und billige Preiſe verspricht Lachel, E 

Bildhauer in Loͤwenberg. 


Anzeige. Ich zeige einem geehrten Publico hiermit ers 
gebenſt an, daß ich, von Michaeli d. J. an, mein Haus, 
worin ſich 7 heizbare Zimmer, wie auch 4 Sommer ⸗ Stuben 
mit Kammern, nicht heizbar, befinden, im Ganzen ſo auch 
theilweiſe, mit und ohne Meubles, auf jährlich, auch noch 
länger, vermiethe. Henriette Feiereiſen, 


im Haufe zum Palmbaum in Warmbrunt. 


Anzeige. Die große Encyclopädie don 
Erſch und Gruber iſt unter ermäßigtem 
Preiſe zu verkaufen. Näheres weiſet nach die 
Expedition des Boten. 


Anzeige. Der zum Nachlaß des heerſelbſt verſtorbenrn 
Fleiſchermeiſter Chriſtian Gottlieb Winkler gehsraade dim 
chenſtand auf dem Unter⸗Chor, sign. Lit, C., in der erſten 
Vank Nr. 1, in der hieſigen evangeliſchen Kirche, ſoll den 


12. Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, in der Brhaufung des 


Unterzeichneten, Nr. 824 vor dem Burgthore, gegen baare 
Bezahlung, verſteigert werden, wozu Kaufgeneigte einladet: 

Hirſchberg, den 26. Juli 1831; 

Theunert, Scabinus, 

im Auftrage des Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts hierſelbſt. 
BOITESITITGTCOGTCECOTTETHESt 
: F. Hoch aus Berlin, 
3 Schneidermeiſter für Damen und Modiſt, 
S beehrt ſich, bei feiner Durchreiſe und kurzem Aufent⸗ 
& halte hieſelbſt, den Damen eines hohen Adels und 
S verehrten Publici ganz ergebenſt anzuzeigen, daß es 
® ihm gelungen eine zuverläffige Methode zu erfinden, 
& Alle nur moͤglich zu fertigende Damenklelder nicht nur 
nach dem Maaße ſondern auch nach jeder Journal⸗ 
und eigenen Idee zuſchneiden zu Können, und ſolche in 
& 12 bis 14ſtuͤndigem Untesricht gruͤndlich zu lehren, 
Seine Lehrmethode iſt in allen Staaten mit Beifall 
aufgenommen worden, woruͤber er Zeugniſſe aufzu⸗ 
S weiſen hat. Es iſt befonders für jede Dame intereſ⸗ 
S ſant, durch feine Methode in dieſen wenigen Stunden 
mehr zu lernen, als nach der gewoͤhnlichen Schneider⸗ 
art in fo vielen Jahren. 
® Vom 23. Juli an, wohnt er in Hirſchberg unter 8 
8 der Butterlaube Nro. 37. beim Zuͤchnermſtr. Hertn 
© Rüdiger; und wird auch Unterricht auſer dem Hauſe 


8 ertheilen. 

SGG Sessel ü 
Anzeige. Mit niederländiſchen Tuchen 

in den gangbarſten Modefarben, zu aller⸗ 

billigſten Preiſen, empfiehlt ſich hiermit er⸗ 

gebenſt: Carl Friedrich Adolph, 

innere Schildauer Gaſſe. 
Anzeige. Bei C. W. J. Krahn iſt zu haben: 


Kurze Anweiſung zur Erkenntniß und Heilung der 
Pr Cholera, 


68 
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Zweite Ausgabe 


den neueren Erfahrungen. 
Preis: 1 Sgr. 2 


4) Erſchemungen und Verlauf der Krankheit. 2) Leichen, 
befund. 3) Urſachen. 4) Behandlung. 5) Leicheneröffnung, 


Gef unden wurde ein goldener Fingerring. Verlierer 
melde ſich beim Gaͤrtner Wittig auf der Hirtengaſſe. 


Nach 


1881. 


EN 


evächtnigg- Catel 
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Oeffentlicher Dank und Nachruf. 


* 


ſung me ner innig geliebten Gattin, Caroline Antonie, 
geborne Dehmel, die mich mit dem tiefſten Schmerze er⸗ 


— 


fütte und mein kurzes eheliches Gluͤck fo bitter flörte, hatte 


—ͤũů—— —— — 


auch unter den Bewohnern Schmiedebergs eine große Theil⸗ 
nahme erregt, und ſich dieſe beſonders am Tage der Beer⸗ 
digung durch ein zahlreiches Grabegeleit recht bemerkbar ge⸗ 
macht, daher ich mich verpflichtet fuͤhle, deshalb meinen 
ufeichtigften Dank Öffentlich auszuſprechen, und zu ver⸗ 
ſchern, daß mir dieſe freundliche Zeichen eine lebenslaͤng⸗ 
liche und beruhigende Erinnerung bleiben werden. 


r 


— 


6 Verklärte Gattin! meine Thraͤnen 


und des Herzens banges Sehnen, ? 


Dringt gewiß empor zu Deiner Ruh', 
Laͤchle mir dann Troͤſtung zu. 
Denn, einſam ſchlaͤgt ja nun mein Herz, 


ur 


Tief fuͤhl ich unſern Trennungsſchmerz. 


Zu fruͤh für unſer Gluͤck hienieden, 
Gingſt Du, Vollendete! zu Gottes Frieden; 

Ach! treu unſerm ſchoͤnen Lebensbunde, 

War'ſt Du als Gattin treu in jeder Pruͤfungsſtunde; 
Aus Liebe gabſt Du einſt am Altar mir die Hand, 
Und liebevoll für mich gingſt Du in's beſſ're Land. 

Nimm meinen heißen Dank nach Jenſeits hin; 
Geliebte Antonie! o fanfte Dulderin! 

Ruhe ſanft! im heil'gen Mutterpflichten⸗Bunde 
Ward Dir der Kampf bis zur Erloͤſungsſtunde. 
Nicht Deines Friedrichs, nicht der Eltern Thraͤnenblick, 

RNuft Dich an unſer Herz zurüd, 


Ach! drei Kinder reichten ſchon im Himmelsglanz 
Dir, gute Mutter, ihren Palmenkranz; 
Und auch die Schweſter, ſchoͤn, im himmliſchen Gewand, 
N Gab Dir im Engelsbunde froh die Hand. 
Ach! Troſt, wir Alle dort, in jenen Hoͤh'n, 
Werden uns einſt freundlich wiederſeh'n. 


je 
N 


Die am 15. d. M. unerwartet erfolgte irdiſche Aufloöͤ⸗ 


So will ich oft zu Deines Friedhofs Halle 
Verklaͤrte Gattin! auch zu Deinem Grabe wallen, 
Und ſchaue betend auf zu Dir, einſt gut und bieder; 
Dann blicke freundlich auf den Pilget nieder, 
Und wehe ihm, aus Deiner Himmelsruh', 
Dem wunden Herzen Troͤſtung zu. 
Nun, gute Nacht! Du haſt vollbracht; 
Schlumm're fanft, in flillee Grabesnacht; 
Und wenn denn einſt auch meine Sonne ſinkt, 
Mie dann der ernſte Todes⸗Engel winkt; 
O dann, Antonie! werd' ich Dich wiederſehen, 
Ja, ewig, ewig wiederſehen! 
Schmiedeberg, den 24. Juli 1831. 


Carl Friedrich Hoppe, Landſchafts⸗ Zeichner, 


Auguſt Leberecht Gruner, 
Zimmergeſelle und Soldat im öten Linien⸗ 
Regiment, 
farb in Poſen am Nervenſieber den 6. Juli; 
alt 25, Jahr. 


Du, unſers Alters Troſt hienieden — 

Geliebter Sohn! — Du biſt nicht mehr? = 

Ach! da wir hartten Deiner Wiederkehr, 

Biſt ohne Abſchied Du von uns geſchieden. 

Es drang der Tod zu Deinem treuen Herzen, 

Und riß Dich weg von Allem, was Dir lieb. 

O harter Schlag! daß ſelbſt in Deinen Schmerzen 

Uns nicht einmal der Troſt der Pflege blieb. 

Doch ſind auf immer Deine Leidenstage 

Geendigt; aller Kummer iſt dahin. 

Kein Leiden ſtoͤrt Dich mehr, und keine Klage 

Truͤbt weiter Deinen frommen Sinn. 

So ruhe wohl}. Bis wir uns wiederſeh'n, 

Bleibt Dein Gedächtniß ſtets im Segen ſteh'n. 
Grenzdorf, den 25. Juli 1831. 


Die Eltern und Geſchwiſter. 


